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und der Louvre, 


hören und doch ſagte fie wieder, mit dem Taſchen⸗ 
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Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beftellungen werden in 
allen kaijerl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. Preis pro Quartal 3,50 Mk., durch die Poſt bezogen 
gewöhnliche Schriſtzeile oder deren Reum 20 Pig. — Die „Danziger Ze ckung“ vermittelt Inſertionsaufträge an a 


Morgen-Ausgabe, 


3,75 Mk. — Inſerate koſten für die ſieben - gejpaltene 
lle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


1891. 


Indem wir angeſichts des nahe bevorſtehende 


Einladung zum Abonnement. 


n Quartalsſchluſſes zu recht zahlreichem Abonnement für die Monate Zuli, 


Auguft, September einladen, bitten wir, namentlich bei den Poſtanſtalten die 


Beſtellungen recht frühzeitig aufgeben zu wollen, da erfahrungsgemäß in den letzten Quartalstagen bei den Poſtanſtalten ungewöhnlicher Andrang herrſcht. 


Die „Danziger Zeitung“ koſtet bei allen Poſtanſtalten Deutſchlands und Defterreih-Ungarns vierteljährlich 3 Mark 75 Pf. 
Meinungen möglichſt entgegenkommende. 


Zeitungen. 


Ihre Anſchauung ift, wie bekannt, eine feſt liberale, ihre Haltung aber eine maßvolle und 


auch gegen abweichende 


Zwei Mal täglich erſcheinend, iſt fie eine der billigſten größeren Tages 


Schnelligkeit, Reichhaltigkeit, Zuverläſſigkeit und Gediegenheit find die Anforderungen, welche fie ſelbſt unabläffig an ſich ſtellt und durch deren Erfüllung fie den Bedürfniſſen ihres weiten, ſtets 
den politiſchen Theil, für Handel und Verkehr, für Elementar-Ereigniſſe und alle wichtigeren Vorgänge bedient ſich die „Danziger Zeitung“ in umfaſſendſter 


wachſenden Leſerkreiſes zu entſprechen ſucht. 
Für alle Zweige des öffentlichen Lebens, für 
Weiſe der telegraphiſchen Berichterftattung. 
Auch das Feuilleton der „Danziger Zeitung“ 


wird ſtets aufs reichſte und faft nur mit gediegenen Originalarbeiten hervorragender Autoren ausgeſtattet. Gleich zu Anfang des neuen Quartals 
beginnt die Veröffentlichung eines neuen hervorragenden Erzeugniſſes der belletriſtiſchen Literatur: 


„Im Wechſel des Lebens” Roman von E. v. Borgſtede, 


dem mehrere andere neue Erzählungen folgen werden. } 
Sowohl in der Morgen- wie in der Abend-Nummer bringt die „Danziger Zeitung“ von einer 


der inneren und äußeren Politik. 


Der Landwirtihſchaft, als dem wichtigſten Productionszweige im Oſten, dem Gewerbe, 
„Danziger Zeitung“ ebenfalls lebhafte Aufmerkſamkeit. Zahlreiche Originalcorreſpondenzen, 


Reihe von bewährten Mitarbeitern längere und kürzere Artikel über alle wichtigeren Vorkommniſſe 


Handel und Verkehr, dem geſammten öfjentlihen Leben in der Keimath, in Stadt und Provinz widmet die 
ſchnelle und zuverläſſige Lokalnachrichten, Berichte und Beſprechungen legen hierfür Zeugniß ab. 


Durch Pachtung eines eigenen Telegraphendrahtes zwiſchen Danzig und Berlin iſt die „Danziger Zeitung“ in der Lage, die meiſten Nachrichten ſofort telegraphiſch übermittelt zu erhalten. 


Abonnements nehmen alle Poſtanſtalten ſowie die Expedition in. Danzig, Ketter 


und Reije-Abonnements auf kürzere wie längere Frijten angenommen. 


Das Ueberhandnehmen der Grof 


magazine. 

Es iſt eine bei uns bisher noch wenig gewürdigte 
Thatſache, daß nicht bloß auf gewerblichem Ge- 
biete ein Zurückdrängen der Kleininduſtrie und 
des Handwerks gegenüber der Zabrikinduſtrie zu 
conſtatiren iſt, ſondern daß in gleicher Weiſe ein 
Zurückdrängen des Kleinhandels durch die Groß- 
magazine für den Detailverkauf ſtattfindet, be- 
ſonders in gewiſſen Branchen, wie in der 
Confectionsbranche, weniger im Kandel mit 
Colonialwaaren und Landesproducten. Der öfter- 
reichiſche Profeſſor Mataja hat in dieſer Beziehung 
recht intereſſantes ſtatiſtiſches Material geſammelt 
und in einer Schrift: „Großmagazine und Klein- 
handel“, niedergelegt, wodurch bewieſen wird, 
daß dieſer Prozeß gleichmäßig in allen Cultur- 
ländern vor ſich geht, wenn auch Deutſchland in 
dieſer Beziehung zurückgeblieben iſt. 

Die KHauptſtätte der Großmagazine iſt Frank- 
reich, ſpeciell Paris, An der Spitze der Groß- 
magazine ſtehen heute dort der Bon marché 


beides Actiengeſellſchaften. 


umja von ungefähr 134 Mill. Fccs. An dieſe 
ſchließt ſich zunächſt an der Printemps mit 
60 Mill. Umſatz, auf welchen eine Reihe anderer 
Magazine mit mehr oder minder bedeutendem 
Umfange folgen. Es werden in dieſen Groß- 
magazinen alle erdenklichen Gegenſtände für die 
Bekleidung und ſonſtige äußere Ausſtattung, 
namentlich des weiblichen Menſchen, feil geboten, 
daneben noch eine Fülle anderer, zur Aus- 
ſchmückung des Zimmers, oder ſonſtigen Zwecken 
dienender Gegenſtände. Das Großmagazinweſen 
ſcheint in Frankreich noch in weiterer Ent- 
wickelung begriffen zu fein und es zeigt ſich eine 
Tendenz zum Verſchwinden der Magazine mittleren 
Ranges. In Großbritannien ſtehen in dieſer 
Beziehung voran die Beamten- und Militär- 
Conſumvereine, die aber eigentlich Actiengefell- 
ſchaften zum Betriebe des Handels ſind und ihren 
Kctionären ganz, bedeutende Dividenden ab- 
werfen. Die engliſchen Beamten- und Militär- 
Conſumvereine haben die Eigenthümlichkeit, daß 
ſie auch nicht dazu gehörigen Fremden die 
Kaufberechtigung gewährenden Karten er- 
theilen. Bei der Civil Service Supply 
Aſſociation, gegründet 1866, betrug 1889 die 
Zahl der Mitgliedskarten für Beamte 8999, 
für Empfohlene 27 065; der Geſchäftsumſatz 
betrug 1889 = 1775500 Eſtr. The Army and 
Navy Cooperation Society, deren Actionäre 
wirkliche und ausgediente Offiziere ſind, hatte 
bei einem Actienkapital von 60 000 Eſtr. im Jahre 
89 Verkäufe: 2651059 Lſtr. und zahlte an ihre 
Mitglieder eine Superdividende, über die 5 Proc. 
Verzinſung des Actienkapitals, von 60 000 Eſtr., 
alſo 100 Proc. Uebrigens fehlt es in England 
aber auch keineswegs an großen Privatunter- 
nehmungen für den Detailverkauf, wie das Haus 
Whitely mit angeblich 5000 Bedienſtetien. Als Conſum⸗- 
und Creditverein für Offiziere der Armee und 
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Nachdr. 
verboten.) 


Die kleinen Schuhe. 
Bon Kégéſippe Moreau. 


(Schluß.) 

Endlich nach einer langen Weberfahrt, rief der 
Steuermann: „Land!“. 

Nun gab es eine rührende Abſchiedsſcene 
zwiſchen dem Matroſen und der jungen Creolin. 

„Ich werde immer an Sie denken und Ihre 
Schuhe werde ich im Andenken an Sie als eine 
Reliquie aufbewahren“, ſagte Marie Roſe, um 
Pierre Hello zu tröſten, der ſich die dicken 
ze mit dem Rücken feiner ſchwieligen Hand 
ab E. 8 

„Oh“, antwortete er, indem er den Kopf 
ſchüttelte, „Sie reifen nach Paris, wo neue 
Freunde Sie den alten Hello vergeſſen laſſen 
me er wird Gie 8 noch beſchäftigen.“ 

u wiederholte fie, währen 
5 este, erholte | hrend fie der 

Er verfolgte fie lange mit den Augen, und fie 
drehte ſich oft um; ſchon konnte er fie nicht mehr 


tuch wehend: „Immer, Hello, immer!“ 

Pierre hat nie jagen können, ob die hübſche, 
kleine Creolin Wort gehalten, denn er kam 
ſelten an Land und fiel ſpäter in einem Gee- 
gefecht. Was Marie Roſe anbetrifft — 

Wir befinden uns mitten im Kaiſerreiche Napo- 


> 


Marine befteht ferner in Italien ſeit Mai 1890 die 
Unione militare und hat in den acht Monaten 
des Jahres 1890 einen Umſatz von 1626 583 Lire 
erzielt. Sie verkauft an jedermann gegen baar, 
an active Offiziere in einem beſtimmten Maße 
und unter gewiſſen Vorausſetzungen auch auf 
Credit. In ähnlicher Weiſe haben die übrigen 
europäiſchen Länder und ſelbſtverſtändlich auch 
Nordamerika ihre Großmagazine in den großen 
ne und ihre Offizters- und Beamten-Gonjum- 
vereine. 

Deutſchlands Handel befindet ſich noch in 
einem Zuſtande großer Zerſplitterung. Deutlich 
tragen übrigens die Merkmale modernen Groß- 
magazinsweſens drei Unternehmungen an ſich: der 
deutſche Offizierverein, das Waarenhaus für deutſche 
Beamte, der Kaiſer-Bazar in Berlin. Der deutſche 
Offizier-Verein trägt bekanntlich den Charakter 
eines kameradſchaftlichen Inſtituts. Im Geſchäfts⸗ 


IE 1889/90 wurden an Waaren verkauft für 
4588799 Mh. (gegen 3506258 Mk. im Vor- 
Bon dieſen entfallen auf den eigenen 
Werkſtättenbetrieb (zur Jerſtellung von Uniformen, 


jahre.) 
Wäſche, Gattlerar beiten) 1710 629 Mk. De 


geſellſchaft mit einem Kapital von 250 000 MR. 


Kaufberechtigt find Beamte gegen die ein- 
malige Gebühr von 10 Mk. auf die Lebens- 
dauer, der von Mk. auf Jahr. 
Zahl der Mitglieder jetzt (Ende Februar 
1891) über 13 000. Ein drittes Unternehmen 
endlich, das 


\ ee gehört, ift die mit einem 
Kapital von 4 Mill. Mark gegründete Kaiſer⸗ 
Bazar -Actiengeſellſchaft in Berlin. der Zweck 
dieſer Geſellſchaft iſt ſtatutenmäßig die Kerſtellung 
aller Artikel zur Bekleidung und zu anderem 
Gebrauch, ferner zur Einrichtung und zum Schmuck 
von Wohnungen, ſowie der Handel mit dieſen 
Gegenſtänden. 2 

Die wichtigſte Frage für den Conſumenten iſt 
nun die, welchen Preisaufſchlag die Groß- 
magaine auf die eigenen Anſchaffungs⸗ 
koſten legen. Kinſichtlich der engliſchen Militär- 
und Beamten -Cooperativegeſellſchaften beträgt 
derſelbe 10—15 Procent. Bei der Unione militare 
nahm man im allgemeinen einen Aufſchlag von 
25 Procent an. In einem den Kaiſer-Bazar be- 
treffenden Erpofe wird als die in Berlin übliche 
Calculation erwähnt, einen Nutzen von etwa 
33½% Procent zu rechnen, während der 
Kaiſer-Bazar nur 20 Procent aufzuſchlagen 
hätte, Nach einer Bemerkung der Directoren 
des Louvre und Bon marché, gemacht vor 
der Budgetcommiffion der Kammer anläh- 
lich der Beſteuerungsfrage der Eroßmagazine, 
würde ſich die Differenz zwiſchen Einkaufs- und 
Verkaufspreis auf 15 oder 16 Procent belaufen, 
während fie in den kleineren Verkaufsgewölben 
gewöhnlich auf 30 Procent anſteige. Abſolut 
zuverläſſig ſind nach Lage der Sache nur die 
Angaben betreffs der Conſumvereine. 

Was Deutſchland betrifft, fo iſt es ganz unver- 
kennbar, daß, ſoweit es die Artikel der Be- 
kleidung und des Luxus anlangt, kleinere Ge- 
. ³ ccc c HT SEHE TEENS 


leons J. Wir gehen nach Malmaifon, wohin die edle, 


unglückliche Joſephine ſich zurückgezogen hat, die 
zwar durch geſetzmäßige Scheidung Wittwe des 
noch lebenden Napoleon iſt, aber dennoch Kaiſerin, 
die angebetete Kaiſerin der Franzoſen, die fie im 
Herzen mitgeheirathet und die die Scheidung nicht 
unterſchrieben hatten. 

In ihrem Zimmer, auf das Klavier gelehnt, 
hörte ſie lächelnd eine Deputation ihres Kofſtaates 
an; die jungen Damen baten zitternd um die 
Erlaubniß, Sprüchwörter im Schloß aufführen 
zu dürfen. 

„Gern, Kinder“, antwortete Joſephine, „ich 
ſelbſt übernehme die Koſtüme. Dank der Groß- 


muth des Kaiſers kann ich mit meiner Garde- 


robe reichlich aushelfen. Seht, was Marchand 
mir eben gebracht hat, und bei dieſen Worten 
ſchob fie nachläſſig einen auf dem Teppich aus- 
gebreiteten Pelz mit dem Fuß zurück. Er war fo 
Ihön, daß Fräulein S. R., eine der Kofdamen 
voller Bewunderung in die Kände klatſchte und 
ausrief: „Oh! Majeftät! Wie glücklich iſt Ihre 
Majeſtätl“ 
Glücklich?“ murmelte Joſephine, „glücklich?“ 
Sie ſchien einen. Augenblick zu träumen und 
ließ zerſtreut ihre Finger über die Taſten des 
Klaviers gleiten, denen ſie die Töne der uns 
ſchon bekannten Romanze entlockte: 
„Leb’ wohl, denn Heimath und Schweſter, 
Es bricht mir die Trennung das Herz, 


hagergaſſe 4, entgegen. Bei letzterer werden auch Monats-Abonnements zum Preiſe von 1 Mk. 20 Pf., ſowie Bade- 


Expedition der Danziger Zeitung. 


ſchäfte immer mehr eingehen und große ſich auf 
deren Koſten bilden oder weiter ausdehnen. Eine 
Hauptrolle ſpielt dabei das directe Derjandt- 


geſchäft, welches die Großdetailgeſchäfte culti⸗ 


viren. 
höheren 


Wie viele Frauen von Gutsbeſitzern, 

Beamten oder Zabrikanten aus 
der Provinz kaufen wohl jetzt noch ihre 
Toiletten in der kleinen Stadt wie früher? 
Größtentheils kauft man in Berlin reſp. in den 
großen Provinzialſtädten ſelbſt ein oder man 
ſäßt ſich Proben kommen und beſtellt danach 
ſeinen Bedarf. Wie leicht begreiflich, hat das 
Großmagazinsweſen auch Gegnerſchaſt und 
Widerſtand gefunden. In Ddeutſchland erfahren 
beſonders die großen, den engliſchen Vereinen 
vergleichbaren Schöpfungen des deutſchen Offizier- 
vereins und des Waarenhauſes für deutſche Be- 
amte ſeitens der Detailhändler ſehr heftige An- 
griffe. Erörterungen über die ſchuldige Rückſicht⸗ 


nahme auf den Kandels- und Gewerbeſtand, die 


Unverträglichkeit der Leitung von Geſchäften mit 


der Stellung von Beamten ꝛc., ſpielen dabei eine 
große Rolle. * 
England und Italien die aufgeführten Confum- 


vereine zu einem gaupien tangriffspunkt gewählt. 
Einigermaßen iſt er fee welche hauptſächlich 


In ganz gleicher Weiſe werden in 


ſich darauf gründen, daß die Confumvereine, wie 
das Großgewerbe überhaupt, bevorzugt werden, 
durch das neue Geſetz über die Erwerbs- und 
Wirthſchaftsgenoſſenſchaften, ſowie durch das Ge- 
werbeſteuergeſetz, die Spitze abgebrochen, durch 
eine ftärkere Steuerbelaſtung und principielle 
Gleichſtellung der Conſumvereine mit dem Gewerbe- 
treibenden. En 
Jedenfalls ſtehen wir hier einer natürlichen 
Entwickelung gegenüber, welcher gegenüber man 
nicht Partei nehmen darf. Sind auch die Klagen 
der Kleingewerbetreibenden ſicherlich erklärlich 
und auch zum a berechtigt, ſo fteht doch das 
Intereſſe der Conſumenten höher, falls das Groß- 
magazin, wie es den Anſchein hat, eine höhere 
Stufe der Entwickelung darſtellt durch eine billigere 
Preisſtellung und die Vermeidung des Dor⸗- 
ſchlagens im Handel. Die Hauptſache ift, daß dieſe 
Entwickelung eine allmähliche iſt und auf dieſe 
Weiſe die plötzliche Vernichtung einer großen An- 
zahl kaufmänniſcher Exiſtenzen vermieden wird. 


Die Thätigkeit des ruſſiſchen Kriegs- 

miniſters. 

Der jüngſt erfolgte Ablauf der zehnjährigen 
Thätigtzeit des Generals Wannomwskn als Kriegs- 
miniſter mag als geeigneter Anlaß zu einem Rück- 
blick auf deſſen Amtswirkſamkeit erſcheinen. Zu- 
nächſt ſei daran erinnert, daß der jetzige Kaiſer 
als Großfürſt-Thronfolger den General während 
des orientalifchen Krieges 1877,78 kennen gelernt 
hat, indem Wannowsky damals Generalſtabschef 
des Armeecorps war, deſſen nominelle Befehls- 
haberſchaft dem damaligen Thronfolger übertragen 
worden war. Diefer hatte nun Gelegenheit wahr- 
zunehmen, daß es mit dieſem Corps beſſer, oder 
richtiger geſagt, nicht ſo ſchlecht beſtellt war wie 
mit den übrigen auf dem Kriegsſchauplatz operi- 
n ,.. 


Laßt, wo ſie geboren die Blume 
Aushauchen auch ihren Schmerz!“ 

Doch ſchnell ſchüttelte ſie die Erinnerungen ab 
und ſagte: 2 

„Wer mich lieb hat, folge mir. Kommen Sie, 
meine Damen, ſich Ihre Koſtüme wählen.“ 

Sie ging der übermüthigen Schaar nach ihrer 
Garderobe voran. Was machten ſie da aber für 
Augen, die jungen Kofdamen, fie ſtaunten wie 
des armen Kolzhackers Sohn, der zum erſten Mal 
in Ali-Babas Köhle kommt. 

Da gab es Gaze, ſo leicht und fein gewebt wie 
die Sommerfäden, den Rand mit koſtbaren Edel⸗ 
ſteinen beſetzt, ſpaniſche Mantillen, italieniſche 
Mezzaros, Gewänder wie die Odalisken fie tragen, 
noch ganz durchduſtet vom Karemsparfüm und 
| von Abukir, und Kleider fo ſchön, 
o koſtbar, daß ſelbſt die Keilige von Lorette ſie 
nur am Kimmelfahrtstage angelegt haben würde. 

„Nun wählen Sie“, ſagte die gute Kaiſerin, 
„und amüſiren Sie ſich, ich überlaſſe Ihnen alle 
dieſe Koſtbarkeiten, auf die Sie ſo ſtaunend 
blicken, alle — doch nein, eins ausgenommen, 
etwas, das mir jo werth, fo heilig iſt, daß nie- 
mand daran rühren darf.“ 

Da ſie bei dieſen Worten aller Augen mit 
Neugier auf ſich gerichtet ſah, fügte ſie hinzu: 


„Zeigen kann ich Ihnen den Schatz aber doch.“ 


Ea, was war denn das für ein Wunder, an 
em nicht gerührt werden ſollte, während man 


renden Truppentheilen. Kurz nachdem AlexanderaIII. 
den Thron beſtiegen hatte, berief er Wannowsky 
zu dem hohen Poſten, welchen er wahrſcheinlicher 
Weiſe ſo lange bekleiden dürfte, als es ihm ſein 
allerdings ſehr erſchütterter Gejundheitszuftand 
geſtatten wird. 

Der zehnjährige Abſchnitt der Thätigkeit Wan- 
nowskus an der Spitze der Keeresverwaltung 
wird durch große Rührigkeit gekennzeichnet, von 
welcher eine ganze Reihe von Reformen in der 
ruſſiſchen Armee Zeugniß ablegt. Es ſei z. B. auf 
die Umgeſtaltung der ruſſiſchen Cavallerie hinge- 
wieſen, welche bis zum Jahre 1882 fo viele ver ⸗ 
ſchiedene Gattungen zählte und gegenwärtig eigent- 
lich nur eine einzige Kategorie bildet: die 
Dragoner, indem die Küraſſiere, Ulanen, FHuſaren 
u. ſ. w. nur im Gardecorps beibehalten wurden 
Von der ruſſiſchen Liniencavallerie, welche zu⸗ 
ſammen ungefähr 55 000 Mann zählt, ſind kaum 
5000 Mann Küraſſiere, Ulanen, Huſaren u. ſ w., 
alle übrigen find Dragoner, d. h. berittene In- 
fanterie, welche dazu beſtimmt iſt, im Ernſtfalle 
mit größter Schnelligkeit beſonders wichtige 
Stellungen zu beſetzen und ſo lange zu halten, 


auptmadıt, wenn es zum Angriff geht. 
den 68 er We 5 ER 


bis die Haupt 
herangezogen, oder ab nn das Heer 
werden kann. Allerdings gehen die Meinungen 
der militäriſchen Autoritäten über den Werth 
einer Maſſenverwendung dieſer Truppengattung 
ſehr weit auseinander. In bedeutendem Maße 
hat General Wannowsky für die Stärkung der 
Wehrkraft Rußlands an den weſtlichen und füd- 
weſtlichen Grenzen vorgeſorgt, indem er den 
Ausbau der verſchiedenen Eiſenbahnlinien 
in den betreffenden Provinzen durchgeſetzt, 
einen rieſigen Zeftungsgürtel angelegt und, 
was das Wichtigſte iſt, die Zuſammenziehung 
des größten Theiles der ruſſiſchen Streitkräfte in 
nächſter Nähe der öſterreichiſchen und deutſchen 
Grenzen durchgeführt hat, um den Schwierig 
keiten vorzubeugen, welche die Concentrirung 
großer Truppenmaſſen aus den verſchiedenen 
Theilen des Reiches nach dem Ausbrude eines 
Krieges verurſachen müßte. Wenn noch erwähnt 
wird, daß Wannomskn eine Neu-Uniformirung 
des ruſſiſchen Heeres durchgeführt hat (Zellmütze, 
Waffenrock ohne Knöpfe, hohe Stiefel), daß man 
gerade im Begriffe ſteht, ein kleinkalibriges Ge- 
wehr (7—6 Millimeter) einzuführen und daß 
man unter dem gegenwärtigen Kriegsminiſter an- 
gefangen hat, nicht nur die Referve-, ſondern auch 
die Landwehrmannſchaften zu jährlichen uebungen 
heranzuziehen, ſo dürften die weſentlichſten 
Neuerungen der Wannowsky'ſchen Verwaltungs- 
periode verzeichnet ſein. Es unterliegt keinem 
Zweifel, daß das ruſſiſche Heer in dieſem Augen- 
blicke in viel höherem Maße kampfbereit iſt, als 
vor zehn Jahren. 


Eine andere Frage bleibt es aber, ob die Fort- 
ſchritte, welche das Heer in gewiſſen Beziehungen 
gemacht hat, den in den übrigen Heeren Europas 
durchgeführten Reformen an die Seite geſtellt 
werden können. So viel fteht jedenfalls feſt, 


— > SR ee — 
doch fo viele Koſtbarkeiten nach Belieben zer- 


knüttern durfte? Allerhand wunderbare Ge- 
danken ſpukten in den Köpfen der Kofdamen 
herum. Was war es nur? 

Joſephine hatte endlich Mitleid mit der Neu- 
gierde, die ſie in unſchuldiger Neckerei angeregt 
hatte, wühlte in einer Ecke ihrer Garderobe 
herum und zog — nicht ein Geſchenk Napoleons 
vor, ſondern Pierre Hellos Kunſtwerk, die Schuhe 
von Marie Roſe. Die e Joſephine und 
75 5 ohne Schuhe ſind ein und dieſelbe 

erſon. 

Als Bonaparte anfing, Europa wie einen 
Kuchen zu zerfchneiden, da hatte Joſephine Marie 
Roſe Taſcher de la Pagerie die Bohne erhalten 
und regierte. Sie regierte lange. Dann gab es 
einen Sturm in Europa; der ruſſiſche Schnee 
wirbelte auf und deckte auch die Soldaten des 
Kalſers mit dem weißen Leichentuch; Lawinen 
von Feinden ſtanden aus allen vier Himmels 
gegenden gegen Frankreich auf. Frankreich er⸗ 
bebte unter dem Anmarſch der Heere. 

Als dann endlich der Kimmel wieder klar 
wurde, war die Prophezeiung der Negerin in Er⸗ 
füllung gegangen. 
Der sehe Condor war vom Blitz getroffen 
und hatte feine Beute freigegeben; die Creolin 
aus Trois-Zlets war zweimal Königin geweſen 
und dann vom Sturm hinweggerafft. 


* 


Er 


Rückzug begriffen iſt, in Sicherheit gebrachet 


eitung, 


der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr 4, und bei 
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wenn er wirklich unvermeidlich 
den ganzen Welttheil in feinen Schlund reißen 


daß in Folge der enormen Vermehrung der 
Streitkräfte die Verpflegung und Führung der 
Truppen — wie dies auch die vorjährigen großen 
Manöver gezeigt haben — ſehr große Mängel 


aufweiſen. 
Deutſchland. 


Der Kampf mit dem Kunger im nächſten 
Kriege 


+ 


Einer ungenannten ruſſiſchen militärischen Zeit- 
ſchrift, die aber „als ſehr ernſt und gediegen“ 


bezeichnet wird, entnimmt die „Poſt“ eine Dar- 


ſtellung der Verpflegungsſchwierigkeiten, mit denen 


die deutſche und öſterreichiſche Armee bei einem 
Kriege mit Rußland zu kämpfen hätten. der 
gleichfalls ungenannt gebliebene ruſſiſche Verfaſſer 
geht von der Annahme aus, daß die genannten 
beiden Mächte einen Offenfiokrieg führen und daß 
die weſtruſſiſchen Landestheile den Kriegsſchau⸗- 
platz bilden werden. Nach ſeinen Berechnungen 
würde Deutfchland 960 000 Mann mit 229000 
Pferden und Oeſterreich-Ungarn ebenfalls 220000 
Pferde, aber 1070 000 Mann über die Grenzen 
werfen. Werden die deutſchen wie die 
öſterreichiſchen Borräthe, die in den Magazinen 
aufgeſpeichert liegen, ſowie die weitere 
Leiſtungsfähigkeit beider Länder in Bezug 
auf Erſatz der Vorräthe als hinreichend für 
einen Bedarf von 10 Monaten in normalen 
Zeiten angenommen, jo würde ſich bei der unge- 
heuren Concentration der Truppen doch nur 
ergeben, daß die deutſchen Vorräthe für etwa 
25 Menſchentage und 23 Pferdetage, die öſter⸗ 
reichiſchen Vorräthe für 39 Menſchentage und 
20 Pferdetage ausreichen. Dabei iſt noch eine 
gewaltige Anſpannung des Eifenbahn-Transport- 
dienſtes angenommen. Der Verfaſſer hält den 
Erſatz der aufgebrauchten Nahrungsmittel, den 
allerdings Amerika liefern könnte, darum für 
unzulänglich, weil bis zum Eintreffen dieſer Trans- 
porte die Operationen der Armeen bereits em- 
pfindlich geſtört fein könnten. Die Frage, ob der 
Bedarf nicht aus den Gebieten des Ariegsfhau- 
platzes ſeiber gedeckt werden könnte, wird unbe- 
dingt verneint. Was an Vorräthen in Polen, 
Wilna, Podolien ꝛc. noch vorhanden ſein mag, 
das würden die ruſſiſchen Truppen bei ihrem 
Rückzuge mitnehmen, und Requiſitionen wie in 
dem reichen Frankreich würden kein Ergebniß 
liefern. Der Verfaſſer ſchließt: 

„Die verbündeten Keere werden in einem furdt- 
baren, unabläſſigen Kampfe mit dem Hunger liegen, 
und die Ueberwältigung dieſes ſchrechlichen Feindes 


wird nur bei Anſpannung aller Kräfte, vielleicht gar 
unter Verzicht auf weſentliche militäriſche Zwecke erreicht 


werden können.“ N 
Der militäriſche Berichterſtatter der „Poſt“ fügt 
dem intereſſanten Auszuge aus der ruſſiſchen 
Zeitſchrift hinzu, daß die Grundlagen, auf denen 
der Verfaſſer fein Thema aufbaut, von der 
deutſchen Keeresleitung ſicher nicht geringer ge⸗ 


würdigt werden als in Rußland ſelbſt. Mit 


Recht fügt die „Pos. 31g.“ auch dies noch hinzu, 
daß die angeführten Geſichtspunkte auch auf die 
öffentliche Meinung in deutſchland und Defter- 
reih-Ungarn Eindruck machen werden. Die 
Fragen, die der ruſſiſche Militärſchriftſteller an- 
regt, gehören durchaus nicht bloß vor das 
militäriſche Forum, ſondern fie greifen tief in volks- 
wirthſchaftliche Probleme ein. Die Ueberzeugung iſt 
wohl allgemein, daß der nächſte europäiſche Krieg, 
fein - follie, 


wird. Die Ernährungsfrage würde damit ein 


geſicht bekommen, wie niemals zuvor in der 


Welt. Die letzte Epoche eines Weltkrieges iſt die 
der napoleoniſchen Kriege geweſen. damals 
aber konnte die Landwirthſchaft aller Länder 
(bei verhältnißmäßig geringer Bevölkerung) noch 
den Inlandsgebrauch aus Elgenem decken, und 
es iſt weiter zu berückſichtigen, daß die Keere, 
auch die größten, im Vergleich zu heute, nur klein 
waren. Seitdem haben wir in Europa immer 
nur partielle Kriege gehabt, hei denen diejenigen 
kriegführenden Staaten, die Zufuhren benöthigten, 
dieſe aus einem Nachbarlande einführen konnten. 
So konnten wir 1870 Getreide und Vieh 
aus Rußland hereinfchafien. Frankreich ebenfalls 
aus Rußland und aus Amerika. Stellt man ſich 
nun aber vor, daß alle Großmächte, England 
eingeſchloſſen, mit einer Geſammtmacht von viel- 
leicht 10 000 000 Menſchen im Kriege mit einander 
ind, dann ſtellt ſich das Bild ſofort anders dar. 

eutſchland würde ſelbſtverſtändlich die ruſſiſche 
Bezugsquelle ſofort verlieren, und die amerika- 
niſche könnte durch die franzöſiſche Flotte ver- 
ſchloſſen werden. Für Italien und Heſterreich 
wäre vielleicht das Gleiche der Fall. Nimmt 
man nun aber an, wozu doch einiges Recht vor- 
handen ift, daß die vereinigten Flotten von Eng- 
land, Italien, Ddeutſchland und Oeſterreich-Ungarn 
der ruſſiſch-franzöſiſchen überlegen bleiben, dann 
brauchte eine dauernde und regelmäßige Ver- 
ſorgung unſeres Welttheils mit amerikaniſchem 
Getreide und Fleiſch noch immer nicht geſichert 
zu ſein, weil gelegentliche und ſehr empfindliche 
Durchbrechungen der Flotten der vier Mächte 
doch nicht verhindert werden könnten. In noch 
viel ſchwierigeren Verhältniſſen aber wäre Frank- 


reich. Denn die Zufuhren aus dem befreundeten 


Rufjland würden ihm ganz ficher, die aus Amerika 
zum größten Theile abgeſchnitten werden können. 

Es ſind das Zukunftsperſpectiven, die ganz und 
gar nichts Phantaſtiſches an ſich haben. Bei der 
großen Rolksdihtigkeit Weſteuropas, bei der un- 
geheuren Eröße der Armeen, bei der vermehrten 
Schwierigkeit für die zu Hauſe Bleibenden das 
Feld zu bebauen, bei der ſchon jetzt unumgäng- 
lichen ſehr bedeutenden Zufuhr aus den Getreide- 
ländern wird ein europäiſcher Krieg die Er- 
nährungsſchwierigkeiten nicht bloß für die Keere, 
ſondern auch für die übrige Bevölkerung zu 
einem beinahe unfaßbaren Maße fteigern müſſen. 
Wir find allerdings überzeugt, daß die furcht⸗ 
baren Gefahren, die in dieſem Juſtande ſchlummern, 
den Keeresverwaltungen nicht bloß bekannt find, 
ſondern daß ſie dieſe und überhaupt die Re- 
gerungen dazu bringen müſſen, einen Kriegs- 
ausbruch nach Möglichkeit fernzuhalten. Bon 
welcher Seite man auch den Zukunftskrieg be- 


trachtet, er iſt etwas fo Zürchterliches, daß nur 


ein Wahnſinniger ihn herbeiwünſchen könnte. 


Die Erklärungen des luxemburgiſchen Minifter- 
pröfibenten in Prüſſel. 

Der luxemburgiſche Miniſter Enſchen hat, wie 

ſchon kurz erwähnt, einem Mitarbeiter der 


Brüſſeler Zeitung „Etoile belge“ gegenüber Er- 
klärungen abgegeben, welche für deutſche Kreiſe 
wichtig ſind. Sie laſſen ſich alſo zuſammenfaſſen: 

= 0,der Großherzog wollte bei der Thronbeſteigung 
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find die herzlichſten. Seit lange weiß man in Brüffel, 
welche Gefühle Luxemburg für Belgien hegt, und wir 
ſind in gleicher Weiſe in Luxemburg über die lebhaften 
Sympathien Belgiens unterrichtet. Was iſt auch natür- 
licher, als daß beide Nachbarſtaaten, welche vom inter- 
nationalen Standpunkte aus ſich in gleicher Lage be- 
finden, ein, wenn auch nicht thatſächliches, doch wenigſtens 
moraliſches Bündniß eingehen? Wir müſſen dieſelben 
Gefahren und Verwickhelungen von Außen befürchten; 
es iſt alſo nützlich, uns über die zu beobachtende Hal- 
tung zu verſtändigen; würden wir in gleicher Lage eine 
verſchiedene Faltung annehmen, ſo würden unſere 
Länder durch unſere Uneinigkeit leiden. Das muß 
vermieden werden und ſeit lange ſind beide Regierungen 
von der Nothwendigkeit eines aufrichtigen und herz- 
lichen Einvernehmens durchdrungen. Nach dieſer 
Richtung war die Reiſe des Großherzogs überflüſſig.“ 

Nachdem der Miniſter die gleiche Reiſe nach 
Berlin und Paris als noch nicht beſprochen aber 
nicht unmöglich bezeichnet halte, ſprach er ſich 
über das Verhältniß des Großherzogs K 
. Kaiſer, zu Deutſchland und Frankreich 
alſo aus: 

Seiidem Fürſt Adolf 1866 depoſſedirt worden ift, hat 
er jede Beziehung oder Begegnung mit dem Könige 
Wilhelm I. und teffen Sohn vermieden und abgelehnt; 
er hätte auch dem jetzigen Kaiſer gegenüber wohl nicht 
anders gehandelt, wäre na ein Zwiſchenfall einge- 
treten. Bei dem Tode des Kaiſers Friedrich, dieſes 
hervorragend fnmpathifhen Fürſten, richtete Fürft 
Adolf, durch das heidenmüthige Dulderthum tief ge⸗ 
rührt, Beileidsdepeſchen an die beiden verwittweten 
Kaiſerinnen. Kaiſer Wilhelm II., durch diefen Sympathie- 
beweis eines alten Gegners gerührt, dankte ihm nicht nur 
mittels des Drahtes für ſeine Gefühle, ſondern ſandte 
den Prinzen ei Reuß in Wien zum ihm, um ihm 
mündlich zu danken und dem Wunſche auf Wiederher⸗ 
ſtellung der freundfchaftlichen Beziehungen zwiſchen den 
Käuſern Hohenzollern und Naſſau Ausdruck zu geben. 
Der Herzog wollte bei feinem hohen Alter nicht unver- 
Bin bleiben, und fo fand im folgenden Jahre die 
erite Begegnung zwiſchen dem Herjoge und Kaiſer 
Wilhelm II. auf der Mainau ſtatt, der ſich kürzlich in 
Bonn eine zweite anſchloß, bei welcher keinerlei Privat⸗ 
intereſſen, die ſchon 1866 zum Abſchluſſe gekommen 
Feb. zu regeln waren. Wenn ſich der Herzog mit dem 
eutſchen Kaifer verſöhnt hat, ſo folgt doch daraus in 
keiner Weiſe, daß er in den Kreis der deutſchen Politik 
eingetreten iſt. der Verluſt feines ererbten Fürften- 
thums hat ihm zur Lehre gedient, und weit entfernt, 
ſich über die Neutralität des neuen Staates, deſſen 
Oberhaupt er geworden, zu behlagen, beglückwünſcht 
er fich. ſortab außerhalb der internationalen Verwicke⸗ 
lungen bleiben zu können.“ a 

Der Miniſter rühmt den Großherzog als einen 
Mann ohne Dorurtheile, als einen erleuchteten 
Geiſt, welcher Bourgeoiſie und Volz zu fhähen 
weiß. Abſolut dieſeſben Anſichten hat der Erb- 
prinz. Er war 14 Jahre alt, als fein Vater de- 
poſſedirt wurde; das will ſagen, daß er wie 
Herzog Adolf die Wechſelfälle der Lage eines 
mediatiſirten Prinzen kennen gelernt hat. Nach⸗ 
dem der Miniſter ſodann das Gerücht über eine 
Berbindung des Erbprinzen mit der Tochter des 
belgiſchen Königs dementirt hatte, befragte ihn 
der Berichterſtatter über die Haltung der luxem⸗ 
burgiſchen Regierung der Prinz Heinrich-Eiſen⸗ 
bahn gegenüber, falls die die Mehrheit bildenden 
deutſchen Actionäre die jetzigen belgiſchen Admi- 
niſtratoren durch Deutfche erſetzen wollten. Der 
Minüter erwiderte, die Actionäre könnten in 
voller Unabhängigkeit ihre Bevollmächtigten 
wählen. „Die Regierung wird ſich nur einmifchen, 
wenn es ſich darum handelt, auf irgend einem 
Wege dieſes Bahnnetz an eine ausländiſche Re- 
gierung abzutreten. Jede derartige Ceſſion wird 
für null und nichtig erklärt werden.“ 1 


Deutſchland. 


h. Berlin, 27. Juni. [Gefchäftsfocetismus.] 


Eine fortwährend wachſende Mißſtimmung macht 
ſich unter den „Genoſſen“ über die Geſchäfts⸗ 
ſoclaliſten geltend. Es iſt eine Thatſache, daß es 
eigentliche Arbeiter unter den in der Bewegung 
hervortretenden „Genoſſen“ kaum noch giebt, fie 
find entweder Budiker, Cigarrenhändler oder 
haben einen Kramladen; alle dieſe Leute ſtanden 
lange Zeit nichts aus, die „Genoſſen“ waren 
treue und gute Käufer, meiſtens erhielten ſie für 
ihr ſchweres Geld recht minderwerthige Waare. 
Die Socialdemokratie iſt den meiften dieſer Wirthe, 
Cigarrenfabrikanten, Krämer nur das Aushänge 
ſchild, um ein gutes Geſchäft zu machen. In den 
jüngften Wochen find namentlich durch Colporteure 
und Stadtreiſende die Arbeiterquartiere über- 
fluthet worden; dieſer handelt mit Laſſallenadeln, 
jener mit Bebelbildern, dieſer wieder mit rothen 
Cravatten, ein anderer endlich mit Schmuckgegen⸗ 
ſtänden für die Zimmer. Dabei haben dieſe 
zungenfertigen Gtadtreifenden und Colporteure 
hier und da den „Genoſſen“ und „Genoſſinnen“ 
vorgeſchwindelt, daß ein gewiſſer Theil von dem 
Ertrag der abgeſezten Waare der Parteikaffe 
zufließt; die „Genoſſen“ und „Genoſſinnen“ haben 
gekauft, daß es nur ſo eine Art hatte. Endlich 
iſt aber die Sache den „Oenoſſen“ doch zu bunt 
geworden, fie haben ſich die gekauften Gegen- 
ſtände näher angefehen. und erkannt, daß ſie viel 
Geld für Schundwaare verausgabt haben. Die 
Vorſtände der ſocialdemohratiſchen vereine ingam⸗ 
burg erlafjen bereits einen Warnungsruf vor dieſen 
Geſchäftsſocialiſten. Die „Genoſſen“ werden auf- 
gefordert, bei unbekannten Agenten und Geſchäfts⸗ 
reiſenden nichts mehr zu kaufen. In Berlin iſt 
in zahlreichen Verſammlungen bittere Klage über 
die Geſchäftsſocialiſten geführt worden, wieder- 
holentlich wurde angekündigt, daß man endlich 


mit dieſen Herren Abrechnung halten werde; es 


ſoll in den letzten Tagen auch das Geſchäft in den 
Bebel-Liebknecht-Cigarren merklich nachgelaſſen 
haben und trotz der großen Bilder der Göttin der 
Freiheit ſieht es in einzelnen Gaſtwirthſchaften 
ziemlich leer aus. Es könnte in kurzer Zeit zu 


recht intereſſanten Auseinanderſetzungen kommen. 


* [Der Kaiſer in 7 bas Gelegentlich der 
Herbſtmanöver wird das kaiſerliche Paar in 
in Erfurt vom 13. bis 16. September anweſend 
ſein und in der alten kurmainziſchen Reſidenz 
am Hirſchgarten, dem jetzigen Sitz der Regierung, 
Wohnung nehmen. Am 13. September erſolgt 
die Ankunft des kaiſerlichen Paares. Am 14. Gept. 
findet die große Parade bei Gamſtedt ſtatt, am 
15. Sept. Manöver des in zwei Theile getheilten 
4. Armeecorps und am 18. Sept. rücken das 
4. wie das 11. Armeecorps in die Gegend von 
Mühlhauſen, wo der Kaiſer am 17. Sept. ein- 
zutreſſen gedenkt. 

* [Zum Kaiſerbeſuch in Holland.] den 
„Rotterd. Nachr.“ vom 25. d. entnehmen wir 
Folgendes: „Einige Deutſche zu Amſterdam hatten 
den Plan gefaßt, auf dem Damrak eine Tribüne 
erbauen zu laſſen, um von dort aus dem Raifer 
bei feiner Ankunft den erſten Willkommengrußz 
zu bringen. Der Kaiſer hat jedoch zu erkennen 


gegeben, daß ihm eine derartige Fuldigung nich! 


erwünſcht ſel, da er Niederland, nicht aber die 
Deutſchen beſuchen wolle, die hier ein zweites 


Vaterland gefunden häben.“ 


zum 


* [Die kaiſerlichen Prinzen] werden während 
des Aufenthaltes des Aaifers und der Kaiſerin 
in England einige Zeit an der engliſchen Seeküſte 
zubringen. Am 6. Juli reiſen ſie sul der kaiſer- 
lichen Jacht „Fohenzollern“ von Dliffingen nach 
Felixſtowe ab. Felixſtowe liegt bei Harwich und 
zeichnet ſich durch geſunde Nordſeeluft und ruhige 
Lage aus. ; 

[Güter des Aronpringen.] Für den deutſchen 
Kronprinzen iſt vor einigen Tagen das bisher im 
Beſitz eines Majors a. D. v. Wedell geweſene 
Rittergut Ober- und Nieder-Ludwigsdorf im 
Kreiſe dels zum Preiſe von 590 000 Mk. ange- 
kauft worden. Der Kronprinz iſt auch Inhaber 
des nach dem Tode des Herzogs von Braun- 
ſchweig heimgefallenen Lehnherzogtgums Oels, 
welches zunächſt an den damaligen Kronprinzen, 
ſpäteren Kaiſer Friedrich fiel. 

* [Die Commiſſion für das bürgerliche Geſetz⸗ 
buch.] Die mit der zweiten Leſung des bürger- 
lichen Geſetzbuchs unter Vorſitz des Staats- 
ſecretärs des Reichsjuſtizamts Dr. Boffe betraute 
Commiſſion wird ſich, wie bereits gemeldet, vom 
1. Juli bis zum 12. Oktober vertagen. Sie wird 
der „Kreuzzig.“ zufolge bis dahin den „Allge- 
meinen Theil“ des ihr überwieſenen Entwurfs 


erledigen, mit alleiniger Ausnahme des Ab- 


ſchnittes über „Juriſtiſche Perſonen“. Dieſer Ab- 
ſchnitt iſt von fo weiltragender Bedeutung, daß 
man ihn wie einen politiſchen betrachten kann. 
Es wird daher ſchon Mitte September eine 
Subcommiſſion zuſammentreten, welche Vorbe⸗ 
reitungen für die weiteren Berathungen treffen 
ſoll. An ihren Sitzungen werden die beiden 
Referenten theilnehmen, fo wie Commiſſarien des 
Bundesrathes und der Reichsbehörden. Es ift 
nothwendig, hierbei auch die Bundesregierungen 
zu hören, damit nicht ſpäter im Bundesrathe 
ſelbſt noch Einwendungen materieller Art gegen 
einen ganzen Abſchnitt gemacht werden können. 
Neben der großen Commiſſion für das bürger- 
liche Geſetzbuch tagt ſchon ſeit längerer Zeit die 
„Redactions-Commiſſion“ unter Vorſitz des 
Directors, Wirkl. Geh. Raths Hanauer, welche 
nur eine Reviſion in Bezug auf die äußere Form 
vornimmt; ſie iſt mit ihren Arbeiten ſo weit 
fortgeſchritten, daß fie ungefähr mit der Haupt- 
commiſſion gleichen Schritt hält. 

* [Fürft Bismarcks Organ und „Unfere Be- 
ziehungen zu Rufland‘) Unſere Beziehungen 
zu Rußland werden in Fürft Bismarcks Organ, 
den „Hamburger Nachrichten“, abermals, an- 
knüpfend an die früheren Erörterungen dieſes 
Themas, behandelt. 

Unſer Verhältniß zu Rußland, heißt es, könne auf 
wei Wegen minder gut werden; einmal auf dem der 

irecten und ſodann auf dem der indirecten Ver- 
ſtimmung durch ein ſchärferes Accentuiren der deutſchen 
Beziehungen zu denjenigen Mächten, die möglicherweise 
als Rußlands Gegner in der Zukunft gedacht werden, 
alſo in erſter Linie zu England. Eine ſtärkere Hin- 
neigung der deutſchen Politik zu England, als bisher 
ſtattgefunden, werde immer den Charakter eines Aver- 
tiſſements für Rußland und einer zukünftigen 


Conſtellation haben, die ihre Schatten in die Gegen- 


wart zurückwerſe. Es laſſe ſich deshalb annehmen, 
daß die Beſorgniß Rußlands vor den nachbarlichen 
Abjichten der deutſchen Politin einigermaßen ab- 
hängig ſei von unſeren Beziehungen zu England und 
von der Schärfe, mit der ſich die deutſch-engliſche 
Intimität am politiſchen Horizont abzeichne. Das 
deulſche Mißtrauen gegen die zukünftige Haltung der 
deutſchen Politik werde einigermaßen Schritt halten 
mit der Vertiefung der deutſch-engliſchen Intimität 


und noch mehr mit dem Scheine derſelben, der ſich 
d lomatiſchen Beobachtung darſtellt. 


mome der 

Schließtich verfichert das Blatt, es habe gewiß keine 
Neigung, die traditionelle Freundſchaft für England 
geringer anzuſchlagen, als unſere Beziehungen auf der 
ruſſiſchen Grenze, aber es glaube, daß es für Deutſch⸗ 
lands Poſition in der Zukunft nützlich ſei, wenn die 
deutſche Politik für den Fall ruſſiſch-engliſcher Ber- 
ſtimmungen ihre Stellung nicht früger nehme, als ſie 
die übrigen an den Drientfragen intereſſirten Mächte 
genommen haben werden. 2 a 

Nah biete Keußerungen des Zürſten Bismarck 
gerade in dem Jeilpunhte ſich hervordrängen, 
wo der Kaiſer ſich zu einer neuen Reife nach Eng- 
land anſchickt, macht fie doppelt charakteriſtiſch. 
Der Altreichskanzler fühlt ſich alſo veranlaßt, 
vor der Kaiſerreiſe nach England ausdrücklich zu 
warnen, weil dieſelbe in Rufland Verdruß er- 
regen könnte, alſo direct gegen die äußere Politik 
des Kaiſers aufzutreten — den Rufjen zu Liebe. 
Sein unberufenes Mahnen wird ihm freilich nichts 
helfen; aber man ſieht hierin wieder einmal, wie 
ſehr ſ. 3. der Einfall das Nichtige traf, der das 
bekannte, dem alten Kendt entlehnte Dictum des 
Zürſten Bismarck vom Jrühſahr 1888: „Wir 
fürchten Gott und ſonſt nichts auf der Welt“ 
dahin erweiterte: „Wir fürchten Gott und den 
Zaren, ſonſt ꝛc.“ x 

Jedenfalls iſt dieſer Verſuch des Zürften Bis- 
mark, die äußere Politik des Kaiſers zu dis- 
creditiren, ein fo gearteter, daß er auch den 
Treuſten der treugebliebenen „nationalen“ Ver- 
ehrer des Fürſten zu denken geben wird. 

*Militärſtrafprozeßordnung! Wie verlautet, 
würde die Frage des Erlaſſes einer Militärftraf- 
prozeßordnung im Herbſt wieder mehr in den 
Vordergrund treten. Der Bericht der Immediat⸗ 
Commiſſion befindet ſich, wie mehrfach bereits 
gemeldet worden, im Cabinet des Kaiſers. Es 
iſt nicht unwahrſcheimich, daß dem Reichstag in 
dem Kerbſtabſchnitt der Seſſion der Entwurf zu- 
gehen wird. 8 

* [Mebertritt polniſcher Arbeitskräfte.] Wie 
der „M. Allg. Ztg.“ aus Berlin geſchrieben wird, 
iſt nach den neulichen Berathungen des Aron- 
raths mit Beftimmtheit darauf zu rechnen, daß 
der Uebertritt fremder Arbeitskräfte über die 
öſtliche Grenze noch weiter von der Regierung 
erleichtert werden wird, da der Sachſengängerei 
mit Zwangsmitteln doch nun einmal nicht beizu⸗ 
kommen ſei. 

* [Einnahmen der Boft- und Telegraphen⸗ 
verwaltung,] Für die Zeit vom Beginn des 
laufenden Eiatsſahres bis zum Schluß des 
Monats Mai haben die einn ng der Poſt- 
und Telegraphenverwaltung 37 526 064 Mark 
(+ 1809 933 Mk. gegen das Vorjahr), die Ein- 
nahmen der Reichs⸗Eſſenbahnverwaltung 9301000 
Mark (+ 1 166 000 MR.) betragen. 

* [Die neunte Kauptverfammlung des preu- 
fiſchen Medizinalbeamten- Vereins] wird am 28. 
und 29. September 1891 zu Berlin im großen 
ey des Kygieniſchen Inftituts ſtattfinden. 

uf der Tagesordnung ſtehen u. a. Vorträge über 


„Auslegung des Nahrungsmittelgeſetzes“ von 


errn Director der ſtädtiſchen Fleiſchſchau Dr. 
Lerlwig in Berlin; ferner über „Die Hngiene auf 
dem platten Lande mit beſonderer Berückfichti- 
gung der ländlichen Arbeiterwohnungen“ von 
Herrn Bezirksphyſikus Ganitätsrath Dr. Litthauer 
in Berlin. — Der Vorſtand bittet, etwaige Bei- 
trittserklärungen ſowie Anmeldungen zur Theil- 


oder wahrſcheinlt raubtes Sklavenkind, welches fie 
a en für daran Shlaven ches f 


nahme an der Verſammlung oder ſonſtige Wünſche 3 
demnächſt dem Schriftführer des Vereins, Herrn 9 
Dr. Rapmund, Regierungs- und Medizinalraih in 2 
Minden, anzeigen zu wollen. £ j 2 
* [Das neue Gewehr.] Nunmehr iſt die ge⸗ a 
ſammte deutſche Armee mit der neuen Schuß = 
waffe und ihrer Munition ausgerüſtet. m 
* Aus Siegen wird der „Areugeitung” ge · \ 
ſchrieben, daß, als bei der Fauptverſammlung 
des Vereins deutſcher Füttenleute ein Ingenieur 
Macko dem Fürften Bismarck ein Hoch ausbrachte 
und die Derfammlung ein Telegramm an den 
Fürſten Bismarck abſenden wollte, Regierungs- 
präfibent Winzer hiergegen Einſpruch erhob; f 
es würde ihn ſeine Stellung koſten, wenn er 
hierzu ſeine Zuſtimmung geben wolle. Und ſo 
unterblieb die geplante Abfendung des Telegramms. 
* Im Herzogtum Gotha circuliren zahlreiche | 
Petitionen an den Reichskanzler um Aufhebung | 
der Getreidezölle. Ganz beſonders zahlreich find 
die Unterſchriften aus den Waldorten. 
Frankreich. 
Grenoble, 26. Juni. Der Viſchof von Grenoble, 
Fava, richtete heute an den Clerus ſeiner Diöceſe 
einen Kirtenbrief. in dem er die Republik als 
Regierungsform Frankreichs anerkennt, (W. T.) 


England. 
London, 26. Juni. Das Oberhaus nahm nach 
zweitägiger Debatte in zweiter Leſung die iriſche | 
Bodenankaufsbill an. (W. T.) | 


Rußland, 

* [Reife der Zarin von Rußland.] In 
London verlautet, daß die Kalſerin von Ruß- 
land und der ruſſiſche Thronfolger im Auguft 
Paris beſuchen würden. Nach einem einwöchent⸗ 
lichen Aufenthalte daſelbſt werde der Großfürſt 
Thronfolger nach Petersburg zurückreiſen, die 
Kaiſerin aber nach London zum Beſuche ihrer 
Schweſter, der Prinzeſſin von Wales, fahren. — 
Beſtätigung bleibt abzuwarten. 


| 
| 
Amerika. 
Newnork, 26. Juni. Nach weiteren ein- 
gegangenen Beſtellungen beläuft ſich der Betrag ö 
des für morgen zur Ausfuhr nach Europa be- 
ſtimmten CEoldes auf 4250000 Dollars. Der 
Betrag des während der letzten Woche e 
Goldes beläuft ſich ſomit auf 5 350 000 Dollars. 


Coloniales. 


eee an Bord eines deutſchen Reichs- 
poſt 3 Br. Greiner, der ſoeben nach faft vier- 
jähriger Abweſenheit mit feiner Gattin zu mehrmonat- 5 
lichem Urlaub in die Heimath zurückgekehrt ift, hat, ö 
wie wir den Mittheilungen der oſtafrikaniſchen Miffions- f 
Geſellſchaft entnehmen, zwei Kinder von Eingeborenen 
mitgebracht, einen dreizehnjährigen Negerhnaben mit 
Namen Karl von ſeiner Station Dar- es Salaam 
und ein kleines Mädchen Fathuma, erfteren mit 
gutem Vorbedacht, während er zu der Pale een 
Fathuma auf eigene Weile gekommen iſt. Auf dem 
deutſchen Poſtdampfer „Reichstag“, mit dem er von 
Dar-es Salaam bis Neapel fuhr, befand ſich nämlich 
u. a. ein Ehepaar aus Aegypten mit zwei Kindern. 
Der Mann war Sergeant der deutſchen Schuhtruppe 
in Tanga geweſen, war entlaſſen und kehrte heim. 
Br. Greiner fiel der abweichende Volkstypus der 
Eltern im Gegenſat zu dem einen Kinde auf; er 
ſprach mit anderen Paſſagieren darüber; der Capitän 
hörte davon und in der alsbald ui ee Unter- 
1 kam es zu Tage, daß die Kleine gar nicht 
das Kind des Ehepaares iſt, ſondern ein gekauftes 


Pfund ju verkaufen gedachten. 
An Sklavenſchmuggel an Bord des deutſchen Reichs- 
poſtdampfers! Selbſtverſtändlich wurde das faubere 
Ehepaar beſtraft. des Kindes nahm ſich Br. Greiner 
an. Der Capitän gab die ae is Neapel frei, 
die Paſſagiere erſter Klaſſe ſammelten unter ſich das 
Reiſegeld bis Worms und ſo iſt der Miſſionar mit 
feinen Schützlingen in Bielefeld eingetroffen. 


Der Berliner Kartoffelkrieg von 1847, 


Die Kartoſſelkrawalle, die jetzt aus den verſchiedenſten 
Theilen der Mark Brandenburg gemeldet worden, er- 
innern unwillkürlich an die große Kartoſſelrevolution, 
welche im Jahre 1847 den Berlinern mehrere ſehr un⸗ 
ruhige Tage bereitet hatte. Auch damals wie heute gab 
Potsdam das Signal zu Exceſſen gegen die Kartoffel- 
händler, welche für die Wiege Kartoffeln 3 Sgr. ver- 
langten; bie Grregiheit gegen die Lebensmittelvertheuerer 
verbreitete ſich rings um Berlin, und in der Hauptſtadt 
ſelbſt entwickelte ſich am 22. April auf dem 
Belle-Allianceplaß bereits der erſte Krawall, weil 


eine Bauersfrau für ihre Kartoffeln, die noch 
dazu jo klein wie Nüſſe waren, vierthalb 
Groſchen verlangte. Kehnliche Auftritte ereigneten 


ſich auf dem Molkenmarkt und bis zum 23, April 
entwickelte ſich alsdann in Berlin das große Kartoffel- 
drama, in welchem die Weiber die Hauptrolle ſpielten 
Die Kartoffelpreiſe hatten ſich bis auf 6 Sgr. geſleigert, 
verzweiflungsoll gingen die Weiber mit ihren leeren 
Körben auf den Märkten umher und baten vergeblich ! 
die Händler um Herabſetzung der Kartoffelpreiſe. Als 1 
dieſen Bitten Hohn und Spott entgegengejeht wurde. 5 
warf man Säche und Körbe mit Karkoffeln und Grün⸗ 
kram um und ſtürzte ſich in wilder Wuth auf die Ver- 
käufer, die nun in ſehneller Flucht ihr Keil ſuchten. 
Am 22. und 23. April wiederholten ſich die 
Exceſſe und nahmen einen ganz bedrohlichen 
Charakter an. die Wuth richtete ſich nun n 
blekggegen die Kartoffelhänbler, ſondern auch gegen 
die Bäcker und Schlächter, denen man die herrschende 
große Theuerung zur Laſt legte. Ace rmte und 
plünderte die Läden, warf die Fenſterſcheiden ein, zer. 
trümmerte die Laternen und verübte auch ſonſt noch 
die tollſten Exceſſe. Die Bäcker, um gewaltſamen Ein- 
brüchen in ihre Läden vorzubeugen, legten den Plün- 
derern die Waare vollkommen zurecht und warfen 
ihnen die Bachwaare geradezu entgegen. Die Unruhen 
nahmen einen felhen Umfang an, daß am 23. April 
Die ganze Berliner Garniſon gufgeboten werden mußte, 
um Berlin, das in drei militäriſche Hauptiheile getheilt 
wurde, zu ſchien. In der Gegend des Alerander- 
platzes, in der Königſtraße ꝛc. 5 die Unruhen trotz 
dem ihren Fortgang; auf dem Neuen Markt dechte der 
ame die Dächer der Fleiſchſcharren ab, um die f 
eiſteren zu plündern, und das Militär kam wieder⸗ 
holt in die Lage, von der blanken Waffe Gebrauch 1 
machen zu müſſen. Der König begab ſich perföntich in | 
einzelne der bedrohten Straßen, durch Anſchläge des 0 
Gouvernements, des olizeipräſidiums und des Magiſtrats 1 
wurden die Tumultuanten auf das Sträfliche ihres 5 
Treibens und auf den Irrthum, dadurch Linderung der 
Nothſtände herbeizuführen, aufmerkſam gemacht, und 
durch dieſe Mittel und die Entwickelung einer impo · 
ſanten Militärmacht gelang es endlich, die Ruhe wieder 
herzuſtellen. Bei den Exceſſen waren viele Ver⸗ a 
wundungen vorgekommen, viele Händler hatten ihr 
Eigenthum verloren. Gegen 300 Perſonen waren zum 
Arreſt gebracht, 200 wurden wieder entlaffen, die i 
übrigen 100 in die Gefängniſſe geſteckt. Die Derhafteten 5 
gehörten ſämmtlich den unteren Ständen an, auch be⸗ 
anden ſich 17 Frauenzimmer darunter. Am 27. April 
egannen bereits die gerichtlichen Verhandlungen gegen f 
drei Tumultuanten; der eine wurde zu 6 Wochen Ge- N 
fängniß, der andere zu * Gefängniß und 15 Hieben, 
der dritte zu 3 Monaten Zuchthaus verurtheil 
ganzen ftanden 107 Zumultuanten in 58 G 
vor dem Gerichtshofe; 86 wurden beſtraft. 
» ſte Strafmaß, welches erkannt murbe, waren 
0 Jahre Strafarbeit, das mindefte 6 Wochen Ge. i 
fängnik. Der intereſſanteſte Angeklagte war ein erſi 


9 Schuſterjunge, der am Abende des 22, April 
auf dem Gendarmenmarkte an der Spitze eines Volks- 
haufens dem Militär entgegengetreien war und ein 
vollſtändiges Stein- Bombardement auf die Soldaten 
inſcenirt hatte. Eine 6jährige Zuchthausſtrafe war der 
Lohn für ſeine Thaten. . \ 

So endete der Berliner Kartoffelkrieg vom April 
1847. Die Tumultuanten find ſpäter durch königliche 
Amneſtieordre ſämmtlich begnadigt worden. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 27. Juni. Der Fofbericht theilt mit, 
daß der Kronprinz und die übrigen Prinzen 
bis zum 5. Juli im Neuen Palais verbleiben und 
ſodann der Kaiſerin nach der Inſel Wight zu 
einem mehrwöchentlichen Aufenthalt nachfolgen 
würden. Bezüglich des allerjüngſten Prinzen 
wird deſſen Geſundheit maßgebend fein. 

Berlin, 27. Juni. Die „Berliner Pol. Nachr.“ 
glauben, daß die demnächſtige Reiſe der Miniſter 
v. Berlepſch und Miquel nach Danzig und 
Königsberg dazu beitragen werde, vielleicht in 
abſehbarer Zeit ſchon die lange ſtreittige Frage 
der Kuſtzebung des Identitätsnachweiſes für 
Getreide zum Austrag zu bringen. 

— die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt über die 
Antiſklaverei-Loiterie, der Erlös folle allein für 
ideale Ziele der Eolonialpolitik à fonds perdu 
verwendet werden: zur Beichaffung von Dampfern, 
Errichtung von Schutz- und Miſſionsſtationen 
und zur Unterbringung der befreiten Sklaven. 
Das zu dieſem Zwecke gebildete Comité, 
in welchem ſich Fürſt Wied, Bergrath Buſſe 
(Coblenz, Langen (Köln), Graf Brühl 
(Coblenzz, Später (Coblenz)h), Kamm (Köln), 
und Reistagsabgeordneter Graf önsbröch befinden, 
bejaß bereits von vielen Bundesregierungen die 
Genehmigung zu einer Lotterie, die preußiſche 
Regierung ertheilte zuletzt ihre Genehmigung. 

Die irma Delbrück, Leo u. Co. erklärt, daß 
fie zu der Lotterie zur Bekämpfung des Ghlaven- 
handels außer jeder Beziehung ſtehe. 

— Der „Reichsanzeiger“ publicirt das Geſetz 
betreffend die Feſtſtellung des Staatshaushalts 
für 1891/92, ſowie einen Erlaß betreffend die 
Anſtellung von Regierungs- und Gewerberäthen 
und die Organifation der Gewerbe-Inſpection. 

— Der „Staatsanz.“ theilt in einer Beſprechung 
der durch die Nonne angerichteten Forſtſchäden 
mit, die diesjährigen Berichte beſtätigten, daß die 
Nonne nirgends in einem größeren Waldgebiete, 
den Beſtand vernichtend, auftrete und daß kein 
Anlaß zu Beſorgniſſen vorliege, obwohl das 
Inſect in einigen Revieren der Regierungsbezirke 
Stade, Hannover, Lüneburg und Oppeln in 
großer Zahl vertreten ſei. 5 

— die „Hamburger Nachrichten“ bringen 
eine Notiz, in welcher geſagt wird, die 
Empfindlichkeit der gegenwärtigen Regierung 

gegen die Preſſe ſcheine allmählich eine Steigerung 
erfahren zu haben; denn neuerdings ſolle von 
verſchiedenen Bundesregierungen der Wunſch ge- 
äußert worden ſein, auf diejenigen Blätter, 
welche den Fürſten Bismarck nicht hinreichend 
als Privatperfon behandelten, eine lokale Ein- 
wirkung zu üben. i 

— Unter den rufſiſchen Auswanderern, die 
ſich hier im ſtädtiſchen Aſyl für Obdachloſe be- 
finden, iſt eine Krankheit ausgebrochen, die man 
für die ſchwarzen Pocken hält. 

Berlin, 27. Juni. Bei der heute Nachmittags 
fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der 184, preußi⸗ 
ſchen Klaſſenlotkerie fielen: 


2 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 49 182 
75 994. 


27 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 6500 34 522 
47027 49 987 50 870 53 369 53 657 55 339 57 466 
78 568 88 834 89 491 97 932 98 149 98 914 99 484 
106 323 109 996 115 346 117 215 124 059 139 106 
149 660 154 994 171 338 178 305 186 959. 

37 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 7148 9440 
11288 11 928 12 911 21 181 38 764 44899 48 934 
55 480 56 486 61 491 68 934 80 507 85 154 86 825 
87411 93 152 94320 100694 102 135 105 202 
114503 121 171 124 540 129 741 132 289 133 418 
134 102 137 150 138 066 133 353 141 361 146 25 
158 551 156 000 168 032. 

Kiel, 27. Juni. Der Kaiſer dehnte geftern die 
Gegelfahrt bei prächtigem Wetter bis Langeland 
aus und kehrte um 8 Uhr zurück, blieb aber 
bis 11 Uhr an Bord feiner Vergnügungshacht 
„Meteor“. Heute Vormittag wohnte der Kaiſer 
der Binnenregatta des kaiſerlichen Vachtclubs 
bei, welche um 11 Uhr begann. 

München, 27. Zuni. Der fünfte Berufsgenoffen- 
ſchaftstag iſt heute unter dem Vorſitze des Ferrn 
Röſicke Berlin im Beiſein des Präſidenten 
Boediner, der den Staatsſecretär v. Bötticher 
vertritt, eröffnet worden. die 90 Theilnehmer 
begrüßte namens der bairiſchen Regierung Re- 
gierungsrath Rasp und namens der Stadt 
München Bürgermeiſter Midenmaner. 


Wien, 27. Juni. Die Abgeordneten haben 
heute das Budget der Candesvertheidigung an- 
genommen und die Berathung des Unterrichts 
elats begonnen. Der Kriegsminiſter v. Welſers- 
heimb hob hervor, daß Heſterreich in dem 
durchſchnittlichen Präfenzftande hinter allen 
anderen Großmächten zurückſtehe und trat für den 
vollen uneingeſchränkten Gebrauch der deutſchen 
Armeeſprache ein. Das deutſche fei für die 
heimathlihe Armee daſſelbe, was für die Juriſten 
und Mediziner das Lateiniſche und für die 
Diplomaten das Franzöſiſche ſei. der Abg. 
Poponski erklärte, die Polen träten für ihre 
Nationalität mit aller Kraft und mit ihrem ver⸗ 
mögen und Leben ein, aber der Slavismus ſei 
ihnen keine Pfeife Tabak mertp, 

Baſel, 27. Juni. Dr. Kalkmeier aus Berlin, 
welcher den Pilatus beſtiegen hat, wird ſeit 


ſchloſſen, 


Vienna zum Präſidenten gewählt. 


e eee 
Li a * * ET 


Donnerſtag vermiſit, man befürchtet, daß er ab- 
geſtürzt ſei. . 

Bern, 27. Juni. Die Juniſeſſion der Bundes- 
verſammlung iſt heute geſchloſſen worden. 
VBierzig Mitglieder des Nationalrathes ver- 


langen von dem Bundesrath für den Fall, daß 


die Verfaſſungsreviſion betreffend die Einführung 
der Initiative in der am 5. Juli ſtattfindenden 
Volksabſtimmung angenommen werde, 


verſammlung zu Ende Juli, damit dem Er- 
gebniß der Abſtimmung entſprechend die Ver- 
faſſungsreviſion baldigſt in Kraft geſetzt werde 
zu dem Zweck, nachher ſofort auf dem Wege der 
Initiative das Banknotenmonopol einzuführen. 
Dem Begehren der vierzig Mitglieder muß nach 
der Verfaſſung entſprochen werden. 

Paris, 27. Juni. Der Päckerausſtand nimmt 
einen ſchleppenden Verlauf, hauptſächlich wegen 
der Feindfeligkeit der Bevölkerung. Trotzdem be- 
ſchloſſen auch die Schlächter auszuſtehen, einmal 
um die Bäcker zu unterſtützen, und dann, um 
die früheren Sperrſtunden durchzuſetzen. Eine 


andere Beſchwerde fanden fie trotz an- 
geſtrengten Nachdenkens nicht. die Gas- 
arbeiter, Zuckerbäcker und Köche wollen 


ebenfalls ausſtehen; ſie verſammeln ſich, bilden 
eine Verufsgenoſſenſchaft, beſchließen als erſte 
Kraftprobe den Kusſtand und berathen dann 
über die Frage, was ſie wohl fordern könnten? 
Das iſt die allgemein befolgte Methode. Die 
Empörung der Mittelklaſſe über dieſe Ausartung 
der Syndicatsbewegung wird darum auch immer 
allgemeiner und der Arbeiterſchaft gefährlicher. 

In Folge des Väckerſtriges wurden Donners- 
tag Abend die dem hiefigen Gouvernement unter- 
ſtellten Militärbäckereien angewieſen, 400 000 
Kilo Prod nach Paris zu ſenden, welche Freitag 
bei Tagesanbruch eintrafen. . 

Paris, 27. Juni. In der Kammer hat der 
landwirthſchaftliche Miniſter Develle einen Geſetz- 
entwurf, betreffend die Sewährung von Prämien 
für Lein- und Kanfbau eingebracht. Bei der 
Berathung der Vorlage, betreffend den Zolltarif, 
wurde ungeachtet des Widerſpruches der Zoll- 
commiſſion die Zollfreiheit für Gummi bewilligt. 

Paris, 27. Juni. Das Civilgericht hat heute 
Turpin verurtheilt; fein Melinitpatent an die 
Geſellſchaft „La Panclaſtite“ (die Klägerin) über- 
tragen zu laſſen und außerdem der Geſellſchaft 
von den vom Kriegsminiſterium für die zeit⸗ 
weilige Ueberlaſſung des Patents erhaltenen 
251 000 Zrancs 225 000 Francs abzutreten. 

— die ſtrikenden Bäckergeſellen haben heute 
in einer Derſammlung in der Arbeiterbörfe be- 
den Strike fortzuſetzen und auf der 
Aufhebung der Placirungsbureaus zu beharren. 

Dondon, 27. Juni, Einer Meldung der „Times“ 
aus Balparaiſo vom 26. d. zufolge iſt Claudio 

London, 27. Juni. Die Deutſchen haben einer 
Drahtmeldung aus Zanzibar zufolge das An- 
werben von Trägern in ihrem Gebiete ver- 
boten, da Emin Paſcha einer großen Anzahl der- 
ſelben für ſeinen Zug ins Innere bedürfen wird. 

»Tippo-Tipp wird in wenigen Tagen mit 
großen Quantitäten Elfenbein an der Küſte er- 
wartet. 

Rom, 27. Juni. Die Kammer hat mit 211 
gegen 101 Stimmen das Geſetz betreffend die 
Verlängerung der Berechtigung zur Noken 
emiſſion zu Gunſten der Zettelbanken ange- 
nommen. i 

Spalato, 27. Juni. Der öſterreichiſche Anifer 
iſt geſtern Abend hier eingetroffen und enthuſiaſtiſch 

egrüßt worden. Die Stadt und der Kafen waren 
glänzend erleuchtet, 

Madrid, 27. Juni. der Senat hat den 
liberalen Gegenentwurf betreffend die Bankvor- 
lage (Verlängerung des Bankprivilegs u. ſ. w.) 
verworfen. 

— Der Kandelsvertrag zwiſchen Spanien und 
den Vereinigten Staaten iſt unterzeichnet und 
wird am 1. Auguſt publicirt und am 1. September 
in Kraft geſetzt. 

— Die Clubs der Kaufleute beabſichtigen, der 
Regentin eine Petition zu überreichen, welche die 
Bankvorlage als den nationalen Intereſſen 
ſchädlich erklärt und demnach bekämpft. 

Liſſabon, 27. Juni. Die Kammer hat heute 
das Budget nach den Reformanträgen des 
Finanzminiſters Carvalhos genehmigt. Die Pairs- 
kammer ſoll das Budget am Dienſtag genehmigen. 

Konſtantinoßel, 27. Juni. der Sultan 
empfing heute den deutſchen Botſchafter Nadowitz, 
welcher ihm das Großkreuz des weißen Falken- 
Ordens, und je einen Brief vom Großherzog 
von Weimar und vom Herzog von Altenburg 
überreichte, die dem Sultan für feine hoch- 
herzige Gabe für die Ueberſchwemmten des 
Saalegebietes danken. Kierauf verabſchiedete 
ſich Radowitz, der Abends nach Berlin ab- 
gereiſt iſt. 

Petersburg, 27. Juni. Die Staatsbank macht 
bekannt, daß fie mit heute ca. elf Millionen Rubel 
dritte vierprocentige innere Anleihe zu dem 
Courſe von 97 begiebt. 

— Ein ſoeben veröffentlichtes Geſetz beſtimmt, 
daß Ehen zwiſchen Orthodoxen und Angehörigen 
der katholiſchen Confeſſion auch dann nur in 
orthodoxen Kirchen allein proclamirt werden 
können, wenn der katholiſche Theil anſtatt der 
Beſcheinigung der Geiſtlichen ein polieiliches 
Atteſt über ſeine Ledigkeit und die Berechtigung 
zur Egeſchließung vorweiſen kann. 

Bergen, 27. Juni. Das franzöſiſche Geſchwader 
hat heute Morgens 8½ Uhr feine Reife na⸗ 


die 
Einberufung einer außerordenilichen Bundes- 


82838 Mittwe 


in Köhe von 817 


Kronſtadt ſortgeſetzt und geht vorläufig nach 
Lerwick. 

Waſhington, 27. Juni. Nach der Sitzung des 
Miniſterraths erklärte heute der General-Agent 
Joſter, er müſſe auf Grund des Geſetzes vom 
März 1891 ſobald als möglich das vorhandene 
Barrenſilber in Dollarſtücke umprägen. Die 
Barren im Betrage von 150 000 Dollars feien 
für die umgeſtaltung der Scheidemünze wegen 
des ſtändigen Mangels an kleiner Münze reſervirt. 
Der Schatzſecretär wird Silber im Kaufwerthe 
von 5087795 Dollars in Dollarmünzen zum 
Werthe von 5148281 Dollars umprägen. Die 
Operation ſoll vier Monate in Anſpruch nehmen. 


ET a wor 
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Am 29. Juni: 5 2 N. 12. 14. 
G. ung Danzig, 28. Zuni. Mil b. Fr 
Wetterausſichten für Montag, 29. Zuni, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland. 

Deränderlich wolkig, theils heiter; mäßig warm. 
Strichweiſe Gewitter u. Regen. 
Für Ddienſtag, 30. Juni: 
Stark wolkig, abwechſelnd auffriſchender Wind; 
kühler. Strichweiſe Gewitterregen. Lebhaft windig 
in den Seegebieten. 


* Panzerſchiff „Kaifer.“]! Nach zweitägiger 
Arbeit iſt geſtern Abend gegen 7 Uhr die auf 
Grund gerathene Panzerfregatte „Kaiſer“ wieder 
flott geworden. das Schiff war durch Ueber- 


nahme von Munition und ſonſtiger Ladung er- 


heblich erleichtert worden, dagegen erwies ſich 
die Ueberladung von Geſchützen als nicht ausführ- 
bar, da die bei der Flotte vorhandenen Prähme 
dazu zu ſchwach waren. Geſtern Abend 6½ uhr 
legten ſich nun die Panzerſchiffe Baden und „Sieg⸗ 
fried“ rückwärts vor und ſchleppten den Kaiſer“ von 
dem Steine, auf welchem er bisher feft geſeſſen hatte, 
herunter. „Kaiſer“ ging dann unter eigenem 
Dampfe in gam langfamer Fahrt, den Aviſo 
„Pfeil“ dicht an der Seite nach Zoppot zu den 
übrigen Geſchwaderſchiffen, wo derſelbe Anker 
warf. Um 8 Uhr Abends war die ganze Panzer- 
flotte mit Ausnahme von „Baiern” wieder auf 
der Rhede vor Zoppot vereinigt. 

* [Veränderungen des Grundbeſitzes im Stadt- 
bezirk.] 1. Die ideellen Antheile des Grundſtücks 
Aliſchottland Nr. 26, und zwar die Antheile der Agnate 
Harder, geb. Siemens, und des Johann Goſſen ſind 
verkauft worden an den eingetragenen Miteigenthümer 
Kaufmann J. A. Faſt für 107 Mk. 13 Pf.; 2. Hinterm 
Lazareth Nr. 20 iſt verkauft worden von den Schuh- 
machermeiſter Michaelis’fchen Eheleuten an die Frau 
Emilie Bleſchkowski für 17600 Mh.; 3. Abeggaſſe 17a 
iſt verkauft worben von dem Kausbeſitzer Alb. Bielefeld 
an die Schuhmachermeiſter Paul Dzandzalowski'ſchen 
Eheleute für 12000 Mk.; 4. Neuſchottland Nr. 22 iſt 
verkauft worden von der Wittwe arte Wilhelmine 
Be an die Schiffszimmermann Robert Rohloff ſchen 

heleute für 9000 Mk.; 5. Leegſtrieß Blatt 12 und 
wei Trennſtücke von Leegſtrieß Nr. 1 und 2 von 
22 Ar 70 A.-M. und 29 Ar 30 Q.-M. find verkauft 
worden von dem Gutsbeſitzer Guftan Adolph Staeck 
und dem Gutsperwalter Hermann Adolph Staeck an 
den Maurermeiſter Hermann Prochnow für 31 803 Mk.; 
6) Ketterhagergaſſe Nr. iſt nach dem Tode 
des FTöpfermeiſters Kupferſchmidt auf deſſen 
und die drei Geſchwiſter 
N e ee 
plan Blatt 47 (Kohlenmarkt) iſt verkauft worden 
von dem Reichsmilitärfiscus an den Uhrmacher 
G. Molly für 80 Mk.; 8. Tiſchlergaſſe Nr. 38 und 65 
find mittels Urtheils zugeſchlagen worden dem Handels- 
mann Rudolf Gersdorff für 24380 Mk.; 9) Sand- 
grube Nr. 29 iſt in öffentlicher Verſteigerung zuge- 
ſchlagen worden den Neſtaurateur Friedrich 
Wilhelm Wahls'ſchen Eheleuten für 61650 M&.; 
10. Johannisgaſſe Nr. 22 iſt nach dem Tode des 
Bureau-Aſſiſtenten Gröning auf deſſen hinter- 
bliebene Wittwe zum Alleineigenthum übergegangen. 
11. Altes Roß Nr. 8 iſt verkauft worden von den 
Kaufmann Auguft Hermann Weiß'ſchen Eheleuten an 
den Fleiſchermeiſter Carl Fiſcher für 12 300 Mh.; 12. 
Kohlenmarkt Nr. 8 iſt verkauft worden von der Wittwe 
Laura Julianne Sint an die Rentier Auguſt Schauer⸗- 
ſchen Eheleute für 39 000 Mk.; 13. Schidſitz Blatt 285 
iſt verkauft worden von den Zimmergeſell Paul 
Auguft Neumann'ſchen ür 270 an die Arbeiter 
Joſeph Kötz'ſchen Eheleute für 2700 Mk. 

W. Elbing, 27. Juni. Schon ſeit 6 Jahren macht 
ſich hier das lebhafte Bedürfniß nach reicherer Waſſer⸗ 
48 geltend, weil namentlich in trockenen Zeiten 

etriebe und Kauswirthſchaften unter ſtarkem Maffer- 
mangel zu leiden haben. Die Stadt beabſichtigt des- 
halb, der ſtädtiſchen Waſſerleitung ein neues Quellen- 
gebiet zu erſchließen. Schon ſeit Jahren ſind zu dieſem 
Zwecke Verſuche, Berechnungen, Bohrungen etc, ange- 
ſtellt und immer wieder erneuert worden. Am ge- 
eignetſten erweiſt ſich das reichhaltige Quellengebiet 
des ſogen. Wafer leser bei Schönwalde, das täglich 
600 Cbm. Waſſer liefert und ſchon in alten Zeiten nach 
der Chronik Elbings von Zuchs eben fo reichhaltig ge- 
weſen iſt, ſo ee ler keine Abnahme des Waſſer⸗ 
quantums zu befürchten iſt, wie das bei der 5 be- 
fiehenden Leitung eingetreten iſt, die auf 2000 Com. 
berechnet war und lee nur 400, in trockenen Zeiten 
gar nur 350 Cbm. liefert. Geſtern iſt nun durch die 
Stabtverordneten-Verſammlung die Erwerbung bes 
6684 Quadratmeter großen Quellengebietes beſchloſſen 
und der Koſtenſatz für die Anlegung der neuen Leitung 
Mk. bewilligt worden. 

(Weiteres in der Beilage.) 


Vermiſchte Nachrichten. 


* Denkftein für den erſten „deutſchen Neichs⸗ 
admiral“. ] Auf Anregung des Archivars Dr. Irmer- 
Hannover, der in der Ortsgruppe Berlin des Allge- 
meinen deutſchen Verbandes einen Vortrag über die 
deutſche Flotte von 1848 hielt, wird beabſichtigt, ihrem 
Befehlshaber, dem „erſten deutſchen Reichsadmiral“ 
„Commodore Bromy“ auf Helgoland einen Denkftein 
u ſetzen. Bromy, der mit feinem deutſchen Namen 

romme hieß und in ge e geboren war, hat nach 
den Ausführungen des Vortragenden als Organiſator 
und Führer der Flotte Erſtaunliches geleiſtet und mehr 
für Kebung des deutſchen Nationalbewußtſeins gethan, 
als im allgemeinen bekannt iſt. Seine Verdienſte und 
ze find nach dem kläglichen Ende unſeres damaligen 

lottentraumes in Vergeſſenheit gerathen. Sein Grab 
auf dem Kirchhofe zu Brake bleibt unbeachtet. Der 
Stein, der es decht, trägt nicht einmal feinen Namen. 
Der Allgemeine deutſche Verband wird es ſich angelegen 
ſein laſſen, die Erinnerung an den deutſchen Admiral 
und ſeine Leiſtungen im deutſchen Volke wieder wach 
ni rufen und es in geeigneter Weiſe für dieſes neuefte 

enkmalunternehmen zu intereſſiren. Es wird dabei 
weniger auf das Zuſammenbringen großer Summen, 
als auf eine Betheiligung ſämmtlicher Volkskreiſe 
gerechnet. 

Mannheim, 26. Juni. Ein furchtbarer Wolkenbruch 
ſuchte in der vergangenen Nacht einen Theil der 


baieriſchen En m. Bei Gersheim zerſtörte das 


Die die Eiſenbahnbrüche, in Folge deſſen die 
Paſſagiere umſteigen müſſen. In Niedergeilbach iſt 


ein Haus eingeſtürft; zwei Bewohner ertranhen. (W. T.) 
— — * 


. 


und mit Herbitroggen 5, 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 27. Juni. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 2578, Franzoſen 253, Lombarden 903¼. 
Ungar. 4% Goldrente 91,30, Ruſſen von 1880 —. 
Tendenz: matt. 

Baris, 27. Juni. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
95,85, 3% Rente 95,00, 4% ungar. Goldrente 92,81, 
Sranzofen 642,50, Lombarden 230,00, Türken 18,55, 
Kegypter 488,12, Tendenz: mal, — Rohzucer 
loco 880 34,75, weißer Zucker per Juni 35,121), per 
Juli 35,00, per Juli-Auguſt 35,00, per Oktober-Jan. 
34,12½. — Tendenz: weichend. 

London, 27. Juni. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
958, 4% preuß. Conſols 105, 4% Ruſſen von 1889 
99, Türken 18%, ungar. 4% Goldrente. 91/5 
Aegypter 96½. Plah-Discont 1 J. — Tendenz: 
ruhig. — Havannazucker Nr. 12 15,00, Rübenrohzucker 
133/. Tendenz: ruhig. E 

Vetersburg, 27. Juni. Wechſel auf London 3 M. 
86,80, 2. Orientanleihe 102, 3. Orientanleihe 102½¼. 


Danziger Börſe. 
„Frachtabſchlüſſe vom 20. bis 27. Juni 1891. 

Für Segelſchiffe von Danzig nach: Sunderland 8 s. 
per Load Sichten und 10 8. per Load eichene Plancons, 
Dieppe 23 Fres. und 157, Rouen 27 Fres, und 15% 
Ber, Laſt Fichten, Rouen 32 Ircs. und 15%, Nantes 

6 Frcs. und 15% per Lait eich. Bretter, Gan Gebaltian 
2 en per Load Fichten und 17 s. per Load eichene 

reiter. 

Jür Dampfer von Danzig nd: Stettin 3 Al per To. 
Getreide und 9— f., per Cbf. Mauerlatten, Aopen- 
0 15—17 Pf. per Cbf. Sangshon, Hull 6 s. 6 d. per 

cad fihtene Timberends, Grimsby 6 8. 6 d. per Load 
fichtene Quadratſtleepers, Weſtharilepool 6 8. 4½ d. per 
Load fichtene Quadratſleepers, Dordrecht 9 s. 9 d. per 
Load eichene Schmeilen, Antwerpen 10 s. per Load 
eichene Schwellen, Hull 8 s. per Tonne Zucker, Eroiſſet 
22 Fres. und Bordeaux 28 Fres. per 2000 Kilo Melaffe, 
Steltin 5 t per Tonne Kleie. 

Vorſteher-Amt der Kaufmannſchaft. 


Danzig, 27. Juni. 
g (Vor der Börſe.) 

** Wochen - Bericht. Die Sonnenwende hat uns 
nach wiederholten heftigen Gewittern mit dem Gommer- 
anfang nun endlich auch wirkliches Sommerwetter ge- 
bracht. Hoffentlich wird daſſelbe noch manche Schäden, 
die die Saaten erlitten, mildern und bei Fortdauer 
beſonders dem Schoſſen und Blühen des Weizens von 
Vortheil fein. — Die Zufuhren per Gifenbahn weiſen 
dieſe Woche ſchon wieder eine ſehr bedeutende Abnahme 
auf und betrugen nur : Magaons gegen 361 in der 
vorigen Woche. Man darf alſo annehmen, daß das 
hiefise vorübergehend ſtärkere Angebot nur auf Zu- 
fälligkeiten zurückzuführen und durchaus nicht, wie viel- 
fach vermuthet wurde, mit der verfehlten Speculation 
der Ruflen auf eine Ermäßigung der deutſchen Getreide- 
zölle in Juſammenhang ftehi. Wäre letztere Auffaffun 
zutreffend, ſo würde das Angebot ſich nicht ſo ſchne 
wieder vermindert haben, und beſonders würden ſeitens 
der ruſſiſchen Oſtſeehäfen am Berliner Markt reichlichere 
Anerbietungen wahrnehmbar geweſen ſein. Don 
unſerer dies wöchentlichen Ankunft per Bahn waren 
9 Wagen aus dem Inlande und 164 aus Poleu und 
Rußland. Beladen waren 106 mit Getreide, 15 mit 
Deliaaten und 43 mit Kleie. Auf dem Waſſerwege 
kamen 775 Tonnen Getreide, darunter 61 Tonnen Hafer 
für das Broviantamt, 130 Tonnen Roggenmehl und 
75 Tonnen Roggenkleie heran. — Das günſtigere Wetter 
der verfloſſenen Woche hat den Getreipehandel aller- 
wärts verflaut und die Unternehmungsluſt ſtark beein⸗ 
trächtigt. Newnork meldete für Weizen loco 2½ und 
per Dezember 1% Cents billigere Preiſe. Mehl wich 
von 4,50 auf 4,40 Dollars. Die ſichtbaren Weizenvor⸗ 
räthe auf den öſtlichen Hauptſtapelplätzen der Vereinigten 
Staaten Nord-Amerikas haben Wi] wiederum verringert 
und beſtanden aus 14 657 000 Buſhels au 15 502 000 
in der vorhergehenden Woche und 21 089 000 vor einem 
Jahre. In England waren die Märkte von auswärts 
gut zugeführt und verkehrten in flauer Tendenz bei 
½—1 sh, billigeren Breiten für Weizen. Skandinavien 
zeigte ganz vereinzelt Nachfrage für unſere Weizen 
PeRungwe a nb ch ies! 7 — aus ia 
m weiteren Verlauf un ießt mit Loco-Weizen 
A, mi erbitwetsen 5 M, mit 99 2 A. 

en 


— An unferem Markt hatten wir nur einen kleinen 
Umfat bei matter, eiwas nachgebender Haltung. Rothe 
ruſſiſche Weizen erlitten neuerdings eine Preigeinbußſe. 
Das inländiſche Angebot war ganz minimal. Auf Ter- 
mine rt a a bl 1 — ae 
ommer- und die Her en illiger gehande 
Senait wurde: Inländiſch 8 1280 220 A Polniſ 


ee ee ih 
ur „ wei / ui 
it bunt 1245-127 183-184 Al, hellbun 


118 9—126/T7% 1671:—183 AM, ae 121—126% 1 


172 ez. zu- 
letzt 161 AM Br., 
164 M 


lirungspreis inländ. 
153 M, tranſit 155—151 M. f 1 
inländ. 208—205 M Br., tranſit 157 M Br., ſchließt 
155 U G., ver Septbr.-Okt. inländiſch 18212 U 
zuletzt 180 A Br., 179 M. Gd. ſit 14 M Br., 
143% . d., zuteht 140 M bez, per Oktober-Novbr. 
Al Br., 142½ M Gd., ſchließt 1392 M Br., 139 


Gerfte ohne berichtenswerthen Verkehr. Bezahlt 
wurde: ruſſiſch zum Tranſit 105% 122 M. — Safer 
ohne Handel. — Erbſen 7 * Tranſit Koch- 
132—133 M., Mittel- 127 M, 125 M. — Rübſen 
ruſſiſcher zum Tranſit Sommer- 190—201 M, inländiſcher 
Sommer. 205 M. — Raps ruſſiſcher zum Tranſit 
Sommer- 205 M. — Keddrich ruſſ. zum Tranſit 100 M. 
e l e cee 
ranſit ge == e-Erpo 
robe . 8270 MM, mittel 4454,50 U, feine D 45 
bis 30 5 0.50 Ad per 80 8. 
ort 5, 5 per 
Cine Beſtandaufnahme hat ſich 


ſeine 8 Preisbewegung fort und verlor dort 
der laufende Termin 1,90 M und 3 | 

170 M. Zu notiren ilt: Contingentirter 
loco 71 M., Br., per Gept.-Okt. 63½ AN Gd. per Nov. 
Mai 59 M Gd., nicht n loco 501 — 9 N 
Eher Septbr.⸗Oktbr. 1 Gd., per Nov.-Mai 40 


Rohzucker. 


afenplah. 
lie Suzanne: 
i ufer, u 5 0. r. 
7355 A 7 Ohktbr. 12,37½ M do., Nopbre eib. 
0. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 27. Juni. Wind: N. = 
2 ehommen: Dee (Sd. ‚Smith, Petersburg, Getreide, 
elegeit: Kreßmann (SD.) Wilke, Gtettin, Güter, . 
Jaſon (SD.), Campbell, Libau, leer. 


Verantwortl — Redacteure: für den 
2 te Nachrichten: Dr. B. 
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Ö In des dan Hypo heel „Perkins am Jahresſch ne 190. 


ctiva. Paſſiva. 
8 M 13 
a . A. 16 150 825,.— Pfandbriefe im Umlauf = 5 % . Al 6089 100.— 
Abzug der bereits 7 % =. 2851 20,— 
teten 5 4 — 1157 225.— = 4% - 40232090,— 
C 14 993 600 — a3r% - 2050200, 
Effecten - Beitand für Binfen-, chic. und Zil- aulammen 0 0 0 15 018 700 
gungs- ends te 505 700 — Betriebs-Fondbs 2 2...» EN Re 8509 
Immobilien- Conte 8 45871 47 Reſervirte Zinſen für 5 75 Coupons . a 342 514 
Baarbeſtan d er . 369 453;79 Reſervefonds incl. 4717 0 9 Dorf ſchüſſe für 
Ausitehende Zinfenfordberungen . x... 504 50 Hypotheken- une A et 409 803 
Salgo, an die prolhehenfänulbner für verge- | Zilgungsfonds. «1 rar a 0 0 0 Be 165 419 
choſſene Beiträge, Zinſen c. 471750 
Fonds ⸗für gekündigte und noch nicht präſentirte | 
Pfand briefe e N ERSTE a RE 20 100 — % 
Gumma 15 939 907 25 26 Summa 18 939 947 


Danzig, den 23. April 1891. 


Die Direction des Danziger Hypotheken⸗Vereins. 


Weiss. 


Von Paris empfing: 
neueste Fächer, Schmucksachen, Uhrketten für 
Herren und Damen, Manchett- und 
Chemisetknöpfe in sehr grosser Auswahl 


Be er 


en 8 21. 


r, 


Buchführungs- Unterricht, ee a 


eigener bewährteſter Wine 5 1 3 Be 

Einricht., Führ u. Revifionen, 

Geihäfis-Bürher- forefältig, discret und billigft d Zurch 
Guſtav Illmann, Bücher -Reviſor, Langen Markt Nr. 25. 


Familien-Verſorgung. 
Alle Staats-, Communal- pp. 2 1 Geiſtliche, Lehrer, Rechts- 


anwälte und Aerıte, ſowie auch die bei Aktiengefellihaften und 
Initituten dauernd thätigen 9 welche für ihre Hinter- 


Dampf⸗Dreſchmaſchinen 


aus der Fabrik von 


bliebenen ſorgen wollen, werden auf den 


Preußiſchen Beamten-Verein, 
(Protektor: Se. Majeſtät der Kaiſer) 


N Lebens-, Kapital-, Leibrenten- u. Begräb- 
nißgeld-Verſicherungs-Anſtalt 


Zur Reife! 


Heinrich Lanz, Mannheim, 


ſtets auf Lager bei 


© Hodam&Ressier, Danzig. 


aufmerhlam ger eee cht. e hahen Qüelh Fpenb fen Reken 8 Koffer, Taſchen, 
nd "le Prämien beim Verein billiger, ds bei allen andern An 55 Touriſten⸗, Bädeker - und Gi 70 Tortoie Brüne zen e „ia 
falten. Die Druckſachen deſſelben geben jede nähere Auskunft 20 4 2 59) Maſchinent r — Antätt 
und werden auf Anfordern koftenfrei zugeſandt von der 122 Courier -Taſchen, >. 8 aſchinenlager und Maſchinenwerkſtätte. 
5 5 des a Beamten- Dereins & Reife-Apothehen, 85 Sandes 
8 2 2 Reife-Necefjaires, : Kurhaus Westerpiatte. ei 
Sr 5 a Reife Flaſchen = ale u den 1. Juli er.: e 
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Beilage zu Nr. 18972 der Danziger Zeitung. 


Sonntag, 28. Juni 1891. x 


Zohann Heinrich Merck 
geſtorben am 27. Juni 1791. 
Bon Philipp Stein. 

Nachdruck verboten.) 

„Ein Menſch wie Merck wird gar nicht mehr 
geboren, und wenn er geboren würde, ſo würde 
die Welt ihn anders ziehen. Es war überall eine 
gute Zeit, als ich mit Merck jung war. Die 
deutſche Literatur war noch eine reine Tafel, auf 
die man mit Luft viel Gutes zu malen hoffte. 
Jetzt iſt fie fo beſchrieben und beſudelt, daß man 
keine Zreude hat, fie anzublicken, und daß ein 
geſcheiter Menſch nicht weiß, wohin er noch 
etwas zeichnen ſoll ...“ 

Der achtzigjährige Goethe iſt es, der im Februar 
1829 dieſe Worte zu Eckermann ſprach, Worte 
der Anerkennung für Merck, Worte des Miß 
vergnügens an der neuen Zeit, wie ſie bei einem 
Achtzigſährigen, auch wenn es Goethe iſt, nicht 


überraſchen könnten, ſelbſt wenn jene Zeit aus 


gangs der zwanziger Jahre weniger unerfreulich 
geweſen wäre. die Erinnerung an Merck mußte 
dem alten Herrn in Weimar wieder in lockenden 
leuchtenden Bildern ſeine Geniezeit, die Jahre des 
überſchäumenden Sturmes und Dranges ins Ge- 
dächtniß zurückführen, „die gute Zeit,“ da er 
„mit Merck jung war“. Die Freundſchaft Beider 
hatte mitunter auch Trübungen erfahren — aber 
die Nachwelt kann bei der Erinnerung an den 
Schöpfer des „Götz“, des „Clavigo“ nicht des 
treuen Förderers vergeſſen, den der geniale Dichter 
in dem klugen Merck beſaß. 

Das äußere Leben Johann Heinrih Mercks 
iſt bald erzählt. Am 11. April 1741 in Darm- 
fiadt geboren, ſtudirte er in Altdorf und Böt- 
tingen, lernte dann als Reifebegleiter die Welt 
kennen und heirathete in Genf eine Franzöſin. 
1767 ward er in feiner Vaterſtadt Secretär der 
Geheimkanzlei, dann Kriegszahlmeiſter und Kriegs- 
rath. Dielfach literariſch thätig überſetzte er 
Hutcheſons „Unterfuhung unſerer Begriſſe von 
Schönheit und Tugend“, Addiſons Trauerſpiel 
„Cato“ und Shaws „Reife in der Levante“. Als 
literaturkundiger kritiſcher Kopf war er ein be- 
gehrter Mitarbeiter an den „Frankfurter Ge- 
lehrten Anzeigen“, dem „Deutſchen Merkur“ ꝛc., 
ein weltkundiger Mann ward er 1773 als Reife- 
begleiter der Landgräfin von Hefjen-Darmftadt 
nach Petersburg verwendet und 1790 im Auf- 
trage ſeiner Regierung nach Paris geſandt. Seine 
literariſchen Arbeiten waren geſchätzt, feine wifjen- 
ſchaftlichen Forſchungen anerkannt, fein ftaats- 
männiſcher Rath von Goethe und dem Ae 
von Weimar oft eingeholt — in feinen geſchäft⸗ 
lichen Unternehmungen aber hatte er Unglück. 
Dabei hatte ihn das herbe Geſchick getroffen, daß 
ihm fünf Kinder durch den Tod entriſſen wurden. 
Eine tiefe Melancholie ergriff ihn — er wurde 
von der Furcht beherrſcht, daß ihn irgend eine 
Unregelmäßigkeit oder Verwirrung feiner Kaſſen⸗ 
geſchäfte in Schande und Schmach br 
Dieſe Idee faßte immer mehr in ihm 
unter ihrem Eindruck erſchoß er ſſe 


Hypochondrie, theils fehlgeſchlagene mercantilifche 
Projecte brachten ihn zu einem frühen gemalt- 
ſamen Tode.“ 

Es iſt nothwendig, an dieſes Wort von Cornelia 
Herder zu erinnern: er bleibt mir ftets 1 
Denn es ſind früher ſchon und beſonders in letzter 
Zeit in dem Briefwechſel von Herder und Hamann 
Keußerungen über Merck publicirt worden, die 
in ihren ungemein ſcharfen Ausdrücken ein ganz 

falſches Licht auf den Bote en Menſchen 
werfen. Da wird er eine „hölliihe Katze“ ge- 
nannt, und einmal ſchreibt Herder an Hamann: 
„Zum Gelderpreſſen, zum Borgen, worauf es 
allein angelegl iſt, iſt kein beſſerer Spitzbub' in 
der Welt als Merck.“ Vielleicht hat anfangs, als 
Merck auf Wunſch Herders den Berkehr zwiſchen 
dieſem und ſeiner Braut Cornelia vermittelte und 


x Aus Berlin, 


Mit der warmen Witterung, nut den heiß auf 
das Berliner Pflaſter niederbrennenden Sonnen- 
ſtrahlen wiederholt ſich auf den Bahnhöfen all- 
jährlich daſſelbe bewegte Bild. Kaum vermögen 
die Züge die Menſchenmaſſen zu faſſen, die dem 
Hochgebirge oder der See zuſtrömen; es hat den 
Anſchein, als wolle ſich die Stadt entvölkern. 
Aber zu derſelben Zeit, wo der eingeſeſſene 
Berliner von dannen flieht, weil ihm daheim die 
Luft zu drückend und ſtaubig wird, gerade in 
dieſer Zeit ergießen ſich aus den Provinzen in 
ungehemmten Strömen die Leute in die Reichs- 
hauptftadt. Ihre Nerven können mehr ertragen, 
als die der vergnügungsmüden Großſtädter, die 
ſich erſt wieder auf alles, was die Metropole 
Ausgezeichnetes bietet, in der See- und Waldluft 
friſchen Kunger holen müſſen. S 

So ſieht man denn auch in den Parkett- 
reihen der Theater, die ohne Zwiſchenpauſe 
von der Winterſalſon in die Sommerſaiſon ein- 
traten, ein vollſtändig anderes Publikum. Nur 
die unermüdlichen Schauspieler find dieſelben — 
wenigſtens gilt das von den meiſten Theatern — 
und empfangen noch mit demſeiben Dergnügen 
wie in den Wintermonaten den ihnen gefpen- 
deten Beifall. 1 

Der Zudrang zum „Leſſing-Theater“, wo Angelo 
Neumann jetzt die beiden neuen Opern 
„Cavalleria rusticana“ und den „Barbier von 
Bagdad“ an einem Abend aufführen läßt, ift ein 
jo großer, das alle Billets vorher vergriffen find 
und am Abend, weil ausverkauft, die Kaffe nicht 
mehr geöffnet zu werden braucht. — Die 
„Münchner“ im Adolf Ernjt-Theater haben für 
Anzengrubers „Ledigen Hof den minderwerthigen 
„Proßenbauer vom Tegernſee“ eingetauſcht, deifen 
Mutter Frau Hartl-Milius iſt. Das te in 
dieſer Bauernpoſſe ſind die luſtigen Bienen 
Da ift dann die Hauptſache das Ghuhplatteln, 
das Juchezen und Jodeln, und das verjehen die 
Müncher fo gut, daß man ihnen doch mit ver⸗ 

nügen zuſchaut, ſelbſt wenn fie ein fo naives 
Werk. wie das von Frau Hartl-Milius auf- 
führen. — Das Wallner-Theater giebt noch fort- 
während ſeine mufikalifh-Inrifhe Pantomime: 
„der verlorene Sohn“. Fräul. Helene Odilon, 
die in dieſem Drama ohne Worte die Darftellerin 
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Herder in ewiger Zögerung zu keinem Entſchluß 


kommen konnte, bei Herder etwas Liebeseifer- 


ſüchtelei, wenn auch natürlich unberechtigt, mit- 
geſpielt. Zweifellos aber liegt jenem oben citirten 
Briefe an Hamann! der Neid Herders über die 
allgemeine Anerkennung zu Grunde, die Merck 
am Weimarer Hofe damals fand — iſt doch über- 
haupt aus den Eiferſüchteleien und Aleinftädte- 
reien, die in dem klaſſiſchen Weimar herrſchten, 
gar manche unliebſame Erſcheinung des Weimarer 
Geſellſchaftslebens zu erklären, ſo beſonders auch 
der Haß und die Verleumdung, der Chriſtiane 
Vulpius ausgeſetzt war. x 

Diefe böswilligen Kundgebungen über Merck 
finden aber um fo leichter Anklang, als unglück⸗ 
licherweiſe in das ſchöne Bild, das Goethe in 
„Wahrheit und Dichtung“ von ihm entworfen 
hat, ein Zug hineingekommen iſt, der das Urtheil 
etwas zu Ungunſten Mercks beeinflußt hat. Merck 
wird aus Anlaß diefer Schilderung Goethes oft 
als das Vorbild für le angeſehen 
und daher traut man vielfach ſeinem Charakter 
eine kleine Teufelei mehr oder weniger ſchon zu. 
Merck hat — wohl ohne Abſicht Goethes — in 
dieſer Schilderung eine Derunglimpfung feines 
Charakters erlitten, ähnlich iſt es ja auch dem 
Arzt Zimmermann ergangen, über den Goethe in 
„Dichtung und Wahrheit“ eine Schilderung giebt, 
die nach Gödekes Urtheil ein dunkler Zleck in 
Goethes Autobiographie iſt. Wie Goethes Urtheil 
über Merck-Mephiſto zu verſtehen iſt, wird wohl 
am beſten aus einer Keußerung kund, die Ecker- 
mann vom 27. März 1831 berichtet: „Merck und 
ich“, ſagte Goethe, „waren immer mit einander 
wie FZauft und Mephiſtopheles. So moquirte er 
fa über einen Brief meines Vaters ... Alle 
olche Neckereien gingen bei Merck unſtreitig aus 
dem Fundament einer hohen Cultur hervor; 
allein da er nicht productiv war, ſondern im 
Gegentheil eine eniſchiedene negative Richtung 
hatte, jo war er immer weniger zum Lobe be- 
reit als zum Tadel, und er ſuchte unwillkürlich 
alles hervor, um ſolchem Kitzel zu genügen.“ 

Auch in dieſer Keußerung kommt freilich nicht 
das hohe Maß von Anerkennung zum Aus- 
druck, das Merck von Goethe verdient. Mercks 
kritiſche kühle Natur war der gute Genius des 
jungen Goethe, den es freilich verdroſſen haben 
mag, als Merck ihm in Bezug auf „Clavigo“ 
ganz ungenirt ſagte: „Solchen Quark mußt du 
mir nicht mehr ſchreiben; das können die Andern 
auch“, und als er über „Stella“ ſich kühl dahin 
äußerte, ihm ſei das Stück nichts als Anlage von 
Situationen und gelungenen Situationen, wenig- 
ſtens auf den Theaterbrettern, wo man durch 
den Schimmer des Detail nicht Zeit hat wahrzu⸗ 
nehmen, daß das Grün des Kaines Waſſerfarbe 
und das Sonnenlicht Talg iſt.“ 

Im Herbſt 1771 hatte der zweiundzwanzigjährige 
Goethe den damals dreißigjährigen Merck kennen 
gelernt. Goethe kam oft zu ihm nach Darmſtadt 
hinüber, ſpielte mit ſeinen Kindern, machte dort 
in dem gewählten Kreiſe, der bei Mercks ver- 
der 18 La Roche, 
\ Dt nd, der 


Herders, ic. Hier gab und fand 
der junge Goethe mannigfache Anregung, hier 
las er Scenen aus ſeinem „Götz“ vor. Und 
eben als er ſeinen Götz vollendet hatte, begann 
das von Merck und Schloſſer ins Leben gerufene 
Literaturblatt, die „Frankfurter Gelehrten An- 
zeigen“ zu erſcheinen. Merck war es wieder, der 
dem noch immer zögernden Dichter zurief: „Bei 
Zeit auf die Zäun', jo trocknen die Windeln!“ 
und ihn endlich zur Veröffentlichung des Götz 
veranlaßte. Und das iſt das große unvergeßliche 
Berdienjt Mercks: er hat inmitten des gährenden 
„Drang und Sturm“ der zeitgenöſſiſchen Literatur 
den jungen Genius Goethes von Allen zuerſt er- 
kannt und er hat, als in phänomenaler Weiſe 
der Dichterruhm Goethes ſich verbreitete und 


*) Mit mehr Recht darf Merck wohl als Vorbild 
für Carlos im „Clavigo“ angeſehen werden. D. N. 


der Titelrolle iſt, muß Berlin bald verlaſſen, da 
ſie anderweitig contractlich gebunden iſt. Mit 
ihrem Fortgehen werden die Vorſtellungen dieſes 
ſeltſamen Stückes ein Ende nehmen, denn es iſt 
bis jetzt niemand da, die von Fräul. Odilon „ge- 
ſchaffene“ Rolle zu übernehmen. 

Die Berliner Volksoper, welche im Kaiſerſaal 
der Charlottenburger Flora ihre Vorſtellungen 
giebt, führte am Donnerſtag „Figaros Hoch- 
zeit“ auf. die Partie des Cherubin hatte 
eine ganz junge Sängerin von 14 Jahren, Sophie 
David, übernommen. dieſes Wunderkind löſte 
die Aufgabe, welche der Cherubin fordert, in 
glänzender Weiſe, es zeigte in der ganzen Art 
der Auffaſſung eine Reife, die weit über ſeine 
Jahre hinaus ging. die Stimme hat ſowohl 
Kraft als Wohllaut. Auch das Spiel des kleinen 
zierlichen Perſönchens war lobenswerth. Sophie 
David iſt in jedem Falle ein bedeutendes Talent. 
Hoffentlich ſchadet dieſer jungen Stimme das ſo 
ungewöhnliche frühzeitige Hervorwagen nicht. 

Das Kroll'ſche Theater iſt nun einmal in dieſem 
Sommer der Schauplatz überſchwenglicher Be- 
geiſterung; alle Superlative reichen nicht mehr 


aus für die richtige Schilderung des Enthuſiasmus 


den Frau Sembrich bei jedesmaligem Erſcheinen 
ervorruft. Doch heute iſt es nicht Frau 
embrich, von der ich Ihnen ſprechen 
wollte, ſondern Zräul. Lola Beeth, die ſeit 
voriger Woche die Lorbeern mit ihr theilt. 
Bei ihrem erſten Wiedererſcheinen hier — Fräu- 
lein Beeth hatte vor Jahren die Wiener 101. — 
mit der hieſigen königlichen Oper vertauſcht — 
war ſie der d, daß ihr zahlreicher Ovationen, 
denn man fand, daß ihre Leiſtungen bedeutender, 
ihre Stimme klang- und umfangreicher geworden, 
ihre künſtleriſche Routine gewachſen und ihr 
ganzes Spiel wärmer geworden, während die 
Schönheit ihrer Erſcheinung dieſelbe geblieben. 
Als erſte Rolle fang fie die Frau Fluth in Ni- 
colais „Luſtigen Weibern“; dann ſetzte ſie ihr 
Gaſtſpiel mit der Recha in Haleys „Jüdin“ fort. 
Leider war das Haus nicht ſehr beſetzt; ein Un- 
wetter hatte draußen kurz zuvor getobt, als wolle 
der Himmel auf die Erde niederſinken. 

Es goß in Strömen, wie ich nie Kehnliches ge- 
ſehen; Blitz und Donner folgten unmittelbar; die 
ſtarken Bäume bogen ſich wie dünne Zweige. In 
wenigen Minuten waren die Straßen über- 


wuchs, nimmer 3 mit ſeinem 
fördernden, ſcharfen Urtheil. Er hat niemals, 
wie viele der einſtigen Freunde Goethes, als ſie 


von ſeiner Größe ſich verdrängt ſahen, ſich in die 


Reihen der Bekämpfer Goethes geſtellt. Er hat 


als kühl und ſcharf ſchauender Kritiker ſein 
Urtheil über Goethe nicht durch Nikolai, ſein 
Urtheil über Nikolai nicht durch Goethe beein- 
fluſſen laſſen. Er blieb ſtets er ſelbſt. Den 
jungen Goethe, der irrlichterirend bald hier, bald 
dorthin wollte, hat er zu Gelbitkritik und 
ſtrenger Arbeit angehalten. Gegenüber dem 
in kritiſcher Kinſicht noch ſchwankenden, von 
dem verwirrten, unreifen Literaturgeſchmack 
ſeiner Zeit beeinflußten jungen Dichter war 
Merck der ſichere Fels, vor deſſen klarem, ab- 
geſchloſſenem Urtheil alles Kalbe und Schiefe ab- 
prallte. Mit Leſſings hohem Glaubensbekenntniß 
in Fragen des Lebens und der Kunſt deckte fi) 
auch die Anſchauung Mercks; Leſſings religiöſe 
Anſichten hat er ausdrücklich auch für die ſeinen 
erklärt. Er grollte, daß das Publinum von dem 
Dichter eine gute nützliche Zeitanwendung ver- 
lange und die Liebe zur Aunft nur erlaube, wenn 
nichts Wichtiges dabei verſäumt wird. Und überall 
zieht er gegen das Kalbe, Mittelmäßige in den 
Kampf. Aber frei erhielt er ſich von aller ein- 
ſeitigen Parteinahme — er verkehrte mit allen 
literarifhen Parteihäuptern und erkannte das 
Gute überall an, wo er es fand. So ſuchte er 
zwiſchen den ſich Befehdenden zu vermitteln. 
Wieland nannte ihn den Goethe unter den 
Recenſenten und nahm mit großer Freude ſeine 
kritiſchen Arbeiten im „Merkur“ auf. 

Die Eigenart und die große Wirkung, die 
Merck als Kritiker ausgeübt hat, erklären ſich 
aus feiner Gelbftlofigkeit. Das zeigt ſich auch in 
feinem Verhältniß zum jungen Goethe. Er be- 
gründete den Ruhm des jungen Titanen durch 
die Förderung der Herausgabe des Götz, er 
warnte ihn vor dem Vergeuden feiner Zeit. Als 
Goethe dann mit den beiden Stolbergs bekannt 
wurde, warnte ihn wieder der treue Freund 
und prophezeihte, er werde nicht lange mit jenen 
Beiden auskommen: Goethes Richtung fei es, 
dem Wirklichen eine poetiſche Geſtalt zu geben; 
jene ſuchten das Poetiſche und die Imagination 
zu verwirklichen und das gebe nichts als dummes 
Zeug. Immer wieder hat Merck die jungen Stürmer 
und Goethe gewarnt vor der einſeitigen Pflege des 
Gefühls und vor der phantaftifhen Welt, hat 
fie gemahnt, nicht den geringſten Gegen- 
ſtand darzuſtellen, von deſſen wahrer Gegenwart 
man nicht irgendwo in der Natur einen feſten 
Punkt erblickt habe, es ſei nun außer uns oder 
in uns. Das Vorbild Shakeſpeare pries er, aber 
nur für den Dichter, der es vermag, „den 
Menſchen überall nachzuſchleichen, ſie in allen 
Masken und Verkleidungen doch immer als 
menſchlich und nicht als phantaſtiſch aufzugreifen.“ 
Der Antike zu folgen ſei werthlos, wenn man 
von ihr nicht die Reinheit der Empfindung, die 


Keuſchheit des Ausdrucks annehme. Der Dichter 
müſſe immer das Leben im Auge behalten und 


die Wirklichkeit durchdringen mit ſeiner eigenen 
Empfindung. All das waren Regeln, doppelt 
wichtig und beachtenswerth in jener Zeit, deren 
junge dichteriſche Braufeköpfe fo fern jeder Ob- 
jectivität waren und nicht die Welt, ſondern nur 
ſich kannten. Einem aber ſind dieſe Forderungen 
und Weiſungen Mercks zum unvergänglichen Segen 
geworden: Goethe. 

Aber auch dem Menſchen Merck verdankt 
Goethe jehr viel. Wie Merck es auf ſich ge⸗ 
nommen, zwiſchen Herder und Cornelia zu ver- 
mitteln — wir haben geſehen, wie ſchlecht es ihm 
gelohnt ward — ſo hat er auch für 2 oft 
genug geſorgt und ihn vor manchem Ungeil be- 
hütet. Nicht als Mephiſto, fondern als guter 
Genius ſtand er an der Seite des lebensfreudigen, 
vielverwöhnten Jünglings. Auch moraliſch hat 
er ihn geſtützt und gefördert; auf feine Ver- 
anlaſſung hat Goethe Wetzlar verlaſſen, um dem 
Gegenſtande ſeiner unerlaubten Liebe zu entfliehen. 


— 


ſchwemmt. In der Thurmſtraßze in Moabit ging 
den Pferden der Pferdeeiſenbahn, die unentwegt 
ihre Tour hin und zurück machte, das Waſſer 
bis an die Knie und die Räder der Wagen 
waren vollſtändig unſichtbar, man ſah nur die 
Waſſermaſſen, die fie von ſich ſchleuderten. Ab- 
ſonderlich troſtlos ſahen die neu eingeführten 
Sommerwagen aus. der Sturm achtete nicht 
die Schutztücher an den Seiten, rückſichtslos riß 
er ſie hinweg und dann klatſchte der Regen auf 
die Inſaſſen, als müſſe er fie fortſpülen. Be⸗ 
wundernswerth waren die Pferde; ganz vor- 
ſichtig mit geſenktem Kopf trabten ſie ihren Weg, 
als ob ſie wüßten, wie ſchlimm es ſei, wenn ſie 
in dieſer fußhohen Fluth das Geleife verlören. 
Ueber der Oeffnung der Abzugskanäle in den 
Straßen war ein förmlicher Strudel und die 
Wellen des Straßenwaſſers ſchlugen gegen Häuſer 
und Bretterplanken wie an den Ufern eines 
See's. Als das Gewitter ausgetobt hatte, dauerte 
es noch / Stunden bis die Thurmſtraße an 
der äußerſten Trottoirſeite paſſibar war. Eine 
große Menſchenmenge 9 — ſich in den nahe- 
liegenden Straßen angeſammelt, die alle nicht in 
ihre Käufer gelangen konnten. Als das Gewitter 
vorüber, begann die Freude der Jugend und 
die iſt überall dieſelbe, ob in einem kleinen 
Ziſcherdorfe oder in der Metropole, Hunderte von 


nackten Züßen und Beinchen wateten in dem 


Straßenflum und helles Jauchzen und über- 
müthiges Lachen ertönte, wenn vorüber fahrende 
Wageninſaſſen durch die Räder naßgeſpritztwurden. 
Viel Freude hat die Berliner Jugend jetzt an 
den ſechs jungen Wölfen, die vor einigen Wochen 
im zoologiſchen Garten geboren ſind. Der 
Bärenzwinger ift ſtets umlagert und die Wolfs- 
kinder blicken mit ihren tückiſchen Aeuglein 
mordluſtig zu den Menſchenkindern in die Höhe 
und zeigen ihre ſpitzen Zähnchen; die Menſchen⸗ 
kinder nehmen ihnen das nicht übel, ſie haben 
im Gegentheil ein unendliches Vergnügen an den 
Maden und drolligen Bewegungen der böſen 
elchen. f 
Im zoologiſchen Garten find eine Menge Der- 
ſchönerungen vorgenommen worden. So iſt jetzt 
900 nahe der Reftaurationshalle ein wunder- 
übſcher Springbrunnen, deſſen fröhliches Ge⸗ 
lätſcher ſich mit den Klängen der dort täglich 
Tpielenden Kapelle miſcht. Die Volieren haben 


altes Sp 


Er ſchalt Goethes Liebe zu der Braut eines 
anderen thöricht und ungerecht, wie ſehr ihm auch 
Charlotte gefiel — „elle mérite r&ellement tout 
ce qu'il pourra dire de bien sur son compte“, 
ſchrieb er ſeiner Gattin. Und auch ſpäter, als 
Goethe in Weimar bereits die größten Triumphe 
feierte, als Wieland an Merck ſchreiben konnte: 
„Goethe lebt und regiert und wüthet und giebt 
Regenwetter und Sonnenſchein, tour à tour, 
comme vous savez, und macht uns glücklich, 
er mache, was er wolle“ — auch da noch hat 
Merck feinem Freunde in treuem Rathe bei- 
geſtanden, in Fragen des praktiſchen Lebens wie 
der dichtung und Wiſſenſchaft. x 
Gar oft erwähnt Goethe in feinen Geſprächen 
mit Eckermann den „wunderlichen, bedeutenden“ 
Merck. Und einmal (März 1831) erzählt er von 
ihm ein Kiſtörchen, an das erinnert werden muß, 
um die früher erwähnte Derleumdung der Red- 
lichkeit Merchs, die ſich Herder erlaubt hat, 
völlig zu entkräften. Goethe berichtet, daß der 
Herzog ſich einſt für eine Schuld von 4000 
Thalern für Merck verbürgt hätte. Nach kurzer 
Zeit ſchichte Merck zur Ueberraſchung des 
Herzogs und Goethes die Bürgſchaft zurück. 
Goethe fragte Merck nach dem Grunde und 
dieſer erklärte, daß wenn der freigebige Herzog 
um ſein Geld gekommen wäre, der Herzog ſein 
Zutrauen verlieren und dies vielen anderen, die 
er ſonſt gefördert hätte, ſchaden würde. Merck 
wollte nicht der ſchlechte Kerl fein und dies ver- 
anlaſſen — deshalb gab er die Bürgſchaft zurück 
und verſuchte das Geld unter ungünſtigen Be- 
dingungen anderweitig aufzutreiben. Die pein- 
liche Rechtlichkeit des Mannes zeigt ſich noch in 
ſeinen letzten Momenten — ſein Geiſt iſt um- 
düſtert und ſpiegelt ihm das vor, was ihm als 
das Schrecklichſte gilt: Unordnung in der ihm 
anvertrauten Kaſſe. Und er erſchießt ſich 
Schon einige Jahre vorher, 1786, hatte Merck 
einen Ausſpruch gethan, der wie ein Vorläufer 
der Conſequenz ausſieht, die er dann 1791 aus 
feiner Wahnvorſtellung gezogen hat, den Aus- 
ſpruch; „Das bischen guter Name iſt das Einzige, 
was uns in der Welt bleibt. Und menn ich das 
nicht hätte, ſo wär es mir unmöglich geweſen, 
allen den greulichen Unfällen Trotz zu bieten, 
denen mich das Schickſal ſo ſehr ausgeſetzt hat.“ 
„Das bischen guter Name iſt das Einzige, was 
uns in der Welt bleibt“ — nun, ſo lange die 
Welt den Namen Goethe kennt, wird ſie auch 
nennen den guten Namen Johann Heinrich Mercks. 


Frauen-Eitelkeit. Mech 


verboten.) 
Erinnerung von Emmy Roſſi. 


Julie Recamier, dieſe moderne ſchöne Helena 
des Frankenthums, war trotz aller Beſcheiden⸗ 
heit dennoch ſtets bemüht, ihren Reizen ein leuc- 
tendes Relief zu geben, und eine der erſten 
Damen ihrer Zeit, welche Harfe erlernte, denn 
ein ſchöner Arm zeigt ſich nie vortheilhafter als 
beim Karfenſpiel. 

f vergeht, Tugend beſteht“, jagt ein 
chwort. der entzückende Arm melkte, 


Juliens unvergleichliche Reize ſchwanden mit den 
Jahren und die Karfe mit ihnen aus dem 
Recamier'ſchen Salon. Aber die holde Frau trug 
auch in die Minterjahre ihres Dafeins jenen 
Zauber hinüber, der oft mehr feſſelt und bindet 
als die lieblichſte Hülle: ein gütiges Herz, ein 
liebenswürdiges Benehmen, eine geiſtvolle Unter- 
haltung. Während andere, weit jüngere Frauen 
oft bedenkliche Lücken an ihren Empfangs- 
abenden ſchmerzlich bemerkten, war der kleine 
Eckſalon der berühmten Frau ſtets mit alten und 
neuen Freunden gefüllt, und manches junge 
Talent machte von hier aus feine Ruhmesreife 
durch die Welt im Großen oder la monde Paris 
im Kleinen. 

Nach und nach verlor die Harfe ihre Herrſchaft 
als Salon-Inſtrument und gewann ſie auch 
niemals in dem Maßze wieder, wie in den letzten 
Jahren des vorigen Jahrhunderts. In Concerten 


eine große Bereicherung erfahren und das farbige 
Gefieder und das heſtere Gezwitſcher der Vögel 
erfreut einen Jeden, der es ſieht und hört. 

Und doch ergießt ſich augenblicklich die ganze 
Schale des Spottes über einen Verein, der ſich 
gebildet hat, um dieſen DBögeln in ihren 
teopifhen . Heimathländern das Daſein zu 
erhalten und dem Dernichtungskrieg, der ihnen 
droht, Einhalt zu thun. Es iſt die alte Geſchichte, 
daß die Menſchen mehr auf die Form, als auf 
die Sache ſelbſt geben. Die Form war in dieſem 
Fall nicht glücklich, das gebe ih zu; denn wem 
fällt es ein, wenn er lieſt „Deutſcher Bund zur 
Bekämpfung der Modefrevel“, daß es hier einem 
Schutz der Vogelwelt gilt. der Ausdruck Mode- 
frevel hat ganz ſicher etwas komiſches, wenn 
man nicht weiß, um was es ſich handelt. So trifft 
die Sache der „Fluch der Lächerlichkeit“ und der 
iſt das vernichtenſte, was einen Menſchen, aber 
auch einen Verein treffen kann. Ich will Ihnen 
nun das, was mir ein Vereinsmitglied über die 
Angelegenheit mitgetheilt hat, widerholen: In 
dieſem Winter tauchte in Paris die Mode auf, 
nicht nur die Hüte, wie das ſchon lange üblich 
iſt, ſondern auch ganze Kleider mit todten 
Bogelleibern zu beſetzen. Zur Ausſchmückung 
eines ſolchen Gewandes wurden oft über 
hundert Thiere gebraucht. um den großen 
Bedarf zu decken, nahm der Dogelfang 
rieſige Dimenfionen an und ganze Gegenden 
wurden der Vögel beraubt. Aber nicht nur die 
Bertilgung überhaupt war es, die jeden mit Be- 
dauern erfüllen 8 der ein Herz für die 
Natur hat, ſondern d 
vermeidlichen Graufamkeiten war das empörendſte 
an einer Sache die durch keinerlei Nothwendig⸗ 
keit, durch keinerlei Nützlichkeitsmotio geboten 
wurde, die nur der Ueppigkeit, dem Uebermuth 
— oder nehmen wir zur Entſchuldigung ſchöner 
Frauen an — der Gedankenloſigkeit entſprungen 
war. Dieſer deutſche Verein will nun, daß unſere 
deutſchen Frauen dieſe Mode von ſich weiſen, 
daß ſie — dagegen Proteft Anlegen, damit 
nicht unſere Modewaarenhändler Beſtellungen an 
auswärtige 5 und -Fänger machen, 
und fo und fo viel Thierchen ihr Leben laſſen 
müſſen. Ich glaube nicht, daß jemand, wenn er 
den Zweck des Vereins kennt, er noch ein Wort 
des Spottes haben wird. 


e bei dem Bogelfang un⸗ 


. Mc 


über den Ausbau einer Kreischauſſee von Schloß⸗ J gehen ihm häufig neue Anerbietungen zu, die, wenn 


v. e vollendete Meiſterſchäft Gode- 
‚vermochte nur die vollen Meifterihäjt Go nb über Warnau nach Tralau; Beſchlußfaſſung ee des" ſind, angenommen werden. Nach der 


froids noch das Entzücken des Publikums bei 
einem Harfenſolo wachzurufen; ſonſt trat dies 
graziöſe Inſtrument aus ſeiner Einzelſtellung be- 
ſcheiden in das Enſemble eines Orcheſters zurück. 

Eines Abends entdeckte ein Beſucher der ſchönen 
Frau in einem Winkel eine zierliche Harfe. Sie 
war zwar in ein grünes a gekleidet 
und in den tiefen weichen Zalten des Stoffes 


III. Akroſtichon. 
Leander, Otto, Soßrates, Adel, Angel, Rappe, 
Aus jedem der obigen ſechs Wörter läßt ſich durch 
Vorſetzen eines Buchſtaben ein anderes Wort bilden. 
Die Anfangsbuchſtaben der neuen ſechs Wörter (aber 
in anderer Reihenfolge) ergeben den Namen eines her- 
vorragenden Dichters. 


Auflöfungen der Räthſel in Nr. 18 960. 


1. Ungarn. 


ſie 

über die Errichtung eines Kreisgewerbegerichts; Be- | An cht des im Amte zeitig befindlichen Herrn Ober 
ſchlußfaſſung über den Erlaß eines Regulativs be- förſters, eines e geſchätzten 85 werden 
treffend die Bildung und Verwaltung eines Fonds zur | hier ſpäter Mir Oberförſtereien eingerichtet werden, 
Unterſtützung des Gemeindewegebaues im Kreiſe gewiß auch die zweckmäßigſte Benutzung dieſes Land- 
Marienburg. I 8ſtriches. amentlich aber hat dieſe Gegend dadurch 

2 Thorn. 26. Juni. Am 13. Juni v. Js. wurde in ſtrategiſchen Werth, daß ſie ſich zur Einrichtung von 
Gr. Macker der Musketier Study beim Ueberſchreiten Artillerie-Schießplätzen ſehr eignet: große ebene Flächen 
des Bahngeleifes der Weichſelſtädtebahn von einer | mit geringer Bevölkerung. Hammerſtein kann nicht 


8 Lokomotive überfahren. Er erlitt einen Beinbruch | allein genügen. Die Berlängerun der Gifenb 
zeigten ſich die grauen Staubſpuren der Ur- . und eine Vertetzung am Kopfe. Der betreffende Ueber-] Danzig-Hohenftein-Werent nach Koni würde 8 Mn 
nachläſſigung, aber fie wurde doch der An- 2 5) Refiderius i i i üge nicht ge- i i 

a 1 a \ 3 weg wird beim Paſſiren der Eiſenbahnzüge nicht g jeder Beziehung Nutzen bringen. 
knüpfungspunkt zu einer Bitte, eine Bitte, die S 2 ſperrt, die Maſchinen müſſen das Cäutewerk in Bewegung - 
als Echo von allen Lippen wiederklang: „Spielen I = 1) Agami 2 ſetzen. Der Soldat hat das Läuten nicht gehört, ebenſo Standesamt vom 27. Juni. 
Sie uns ein Lied auf der Harfe, verehrte Frau. e zum einige andere Leute nicht. Deshalb wurde gegen | Gepupsens Arbeiter Zoſef MN hi 
it dem liebenswürdigſten Lächel b ren den Cokomotivführer Ludwig Bröde von hier Anklage] Schmieder joſef. Machajewshi, G. — 
Mit dem liebenswürdigſten Lächeln zwar, aber 5 118 b d chmiedegeſelle Anton Rexin, T. — Gendarm a. D. 
dennoch entſchieden, lehnte Frau Julie dieſe Bitte 6) Romeo wegen fahrläſſiger Körperverletzung erhoben. Es wurde Guſtav Reinhardt, T. — Ba dkermeiſter Guftao Wafchhe, 


Ridtige Löfwagen aller Rätgjel fandten ein: E. §. Curt M., | ihm vorgeworfen, daß er das Läutewerk nicht in Be- — — 
2 Shathränzchen“, 9. W., Hermann L., C. Popp, Nargareihe S., N. 8 
Müller, Eliſabeth K.. en C. Behrend, . S., Kar! $., Martha 
3., Großmutter, Willy Ch., Mo Cohn,. N 
rt 


ab. „Ich übe ſo ſelten — und dann — es iſt 
kein ſchöner Anblick, eine alte Frau an der 
Karfe zu ſehen —“ weiter kam ſie nicht, denn 
der Salon-Gott, der omnipotente hateaubriand, 
war zu ihr getreten und bat, feine berühmten 
Marmorhände flehend erhoben: „Einmal noch 
zaubere uns durch dein Spiel Jugend, Liebe und 
Glück, das Trifolium der Vergangenheit, vor, 
o Julia, Ninon, Helena!“ 

Frau Recamier reichte ihm lächelnd die Fand: 
„Wer kann Ihren Schmeicheleien widerſtehen? 
Gut, ich will ſpielen! Aber ich bleibe dabei, nur 
hören ſollen Sie mich, nicht ſehen! Ich werde 
hinter einem Vorhang verſteckt ſpielen, ja, nur 
wenn mir alle ihr Ehrenwort geben, nicht neu- 
gierig mit ihren Blicken in mein Verſtech zu 
dringen, ſpiele ich!“ 

Eine ganze Woche, welche Frau Julie ſich zum 
fleißigen Studium bedungen, verging, dann lud 
eine Karte eine große Geſellſchaft zu dieſem Harfen⸗ 
Abend ein. Im Salon war vor einer Niſchen⸗ 


N Kaufman — i 

wegung geſetzt habe. In der heutigen Verhandlung Philipp en 2. — al Sende 8 
vor der Strafkammer behauptet er, das Läutewerk ſei Secretär Albert Schwartz, S = Eigenthlmer Albert 
in Thätigkeit geweſen. Es hat aber damals ſtark ge⸗ Sen, T. — Feldwebel Hermann Fuwer, T. — Arbeiter 
en = fesch trug ae 8 ee Auguft Mondry, T. — Arbeiter Friedrich Jantzen, T 

antels hoch aufgeſchlagen. Da außerdem der Ueber- 1 N , . 
gang 175 hinter einer flarken Kurve und einem Kohl- | 1 dee Ferdinand Albert Laffahn, T. — Unehel.: 
wege le kann der Soldat das Läuten leicht überhört 2 


1 Aufgebote: Barbier und Zrifeur f 
haben, Der Gerichtshof ſprach daher den Lanomotſo⸗ Weumarn und adi Genrietis Fe in 


führer von der Anklage frei, während der Staatsan- Schmiede g 
1 gejelle Karl Ausuft de Foß und 
walt 14 Tage Gefängniß 3 hatte. plan = Arbeiter bir Soft Say zn 
; j ehnendorf und Marie Victoria Hohn in Neuſchott⸗ 
= Bermifchte Nachrichten. land. — Arbeiter Friedrich Martin Lenſer und 55 
[Ein irrſinniger Cocomotivführer,] Aus Fünf- Amalie Pachur. — Kaufmann Sigismund Loeperk hier 
kirchen wird berichtet: Der Zug, mit welchem ſich der | und Emma Arndt in Cöslin. 
reformirte Biſchof Karl Gas; ju den Feierlichkeiten Todesfälle: T. d. Grenzauſſehers Wilhelm Kuſchel, 
anläßlich der Einweihung des Domes begab, ſchwebte | 18 Tage. — T. 5. Tiſchlermeiſters Albert Tenzer, 8 M. 
in großer Gefahr. Ein in demſelben Zuge zufällig mit- [ Frau Anna Nieswand, geb. Kollmann, 60 3. — 
fahrender Bahnbeamter bemerkte auf der Strecke Schiffszimmergeſelle Karl Franz Friedri h Rafchke, 
Stuhlweißenburg Zonn ein unregelmäßiges Fahren, 37 3. — S. d. Maſchiniſten Johann Wittſtockh, 8 M. — 
der Zug fuhr bald zu raſch, bald zu langſam, hielt an | S. d. Schloſſergeſ. Zuſtav Pokart, 3 M. — ©, b. Arb. 
N e 1 1 Karl Wronowski, 1 J. — Pflegling Karl Schimor⸗ 
alten. Der Bea b ſi e a Eu 8 ; Et x 
die Locomotive, wo er den Führer unzurechnungsfähig as Arb, Narl Zhiel, 623 Unehel.: 1 T. 


Danzig, 28. Juni. 


Auszug aus dem Sitzungs-Protokoll des 
Vorſteher Amtes der Kaufmannſchaft vom 
29. Juni 1891.] Herr Heinrich Ferdinand 
Schacht, in Firma $. F. Schacht hier, wird auf 
ſeinen Antrag in die Corporation aufgenomm̃en. 
— Der Hr. Regierungs-Präſident hat mitgetheilt, 
daß die Regulirung der Broſchkiſchen Straße im 
Laufe des Sommers auf Koſten des Hafenbau- 
fonds erfolgen ſoll. Dagegen hat derſelbe einen 
Antrag bei dem Herren Minifter der öffentlichen 
Arbeiten wegen Anlage eines erhöhten Zuß- 
gängerbanketts von Beiträgen der Stadt und des 
Landkreiſes Danziger Höhe abhängig gemacht. — 
Wegen der Binnenſchiffahrts-Betriebs - Ordnung 


thür eine Art Eftrade angebracht, auf welche zwei E 4 ri fand; er ſchob den Unglücklichen bei Seite und führte Productenmärkte 

Diener eine Karfe hoben, dann zogen fie einen e jeibft den Zug in die Station. Königsberg, 26. Juni. (v. Bortatius und Grothe.) 2 
ſchweren Vorhang vor dieſe Niſche und faßten 1 Ente] 75 eiheilt 1 ie * [Rorbenjkjölds 3 „ ee 7 per 1000 Kilogr. rother ruſſ. 130% und 131% 2 
vor demſelben Poſto, um nöthigenfalls etwaige: gend N 8 Aus Sydney wird der „Fr. Zig.“ vom 14. Mai ge- 1 QM ber. — Roggen per 1000 Kilogr. ruif. 119, 

r 4 : 3 — Der Herr Miniſter für Handel und Gewerbe ſchrieben: Der Director des botaniſchen Gartens in | 154,50 U per 120 %.— Gerite per 1000 Kilogr. große 
Neugierige zurückzuhalten. Gleich darauf hörte hat durch Erlaß vom 5. d. M. eine wöchentliche] Pielbourne, Baron v. Müller, hat ſich an den Por- Tuff. 128, g. 5. Mailer 127 MM ber, — Hafer per 1000 4 
die lauſchende Menge, daß der leichte Schritt Nachweiſung deer die La ge des hiefigen Getreide | fihenden 5 ſüdauſtraliſchen Smweigvereins der königl. — 9077 154 M bez. — N 1000, Kilogr. 3 
einer Frau auf der Eſtrade erklang. Frau Reca- markteshin ſichtlich Wei d Rogge dert, | geographiſchen Geſellſchaft, Sir Samuel Davenport, Ser lo bez, grüne ruſſ. 130 AL bez — Bohnen 3 

i te 1 Weizen und Roggen erfordert. i N 1 Milo ruff. Pferde ſchimmlig 127 u bei. — 2 
mier ſtreckte ihren Kopf durch eine Borhangipa Seitens der Fachcommiſſion für den Getreide“ | Und an den Generalanwalt mit der Bitte gewandt, daß Weitenkleie per 1000 Kilogr. Gum See € port 2 
und grüßte leicht, dann hörte man, daß fie ſich handel iſt dieſerhalb das Weſtere veranlaßt beide Herren ihren ganzen Einfluß aufbieten möchten, ruff. dünne fein 92 M ber, — Spiritus per 1000 * 
ihrer Armbänder entledigte, und als der donnernde | Pandel iſt Diejerh e um das Kdelaider Cabinet zur Genehmigung einer Liter % ahne Faß, loco contingenfirt 72 AN Br., nicht 
9 9 neige h 5 
: worden. — Die Wahlperiode dreier Fandelsrichter [Subvention für die von Baron Nordenihjöld beabfidy- | contingentirt 50 M, per Juni nicht gontingentirt 501) g 
Applaus, der ihr Erſcheinen empfangen, erjtarb, und eines ſtellvertretendenden Kandelsrichters tigte Forſc rpediti d Süd 1 / b ., per Juli nicht contingentirt 50% A. Br., per 2 
begann die Muſik — eine Romanze von Godefroid. in : igte Sorjäungserpebition nach dem Südvol zu ber | Aue uff nicht contingentirt 50½ die Noti- % 
5 g läuft am 1. Oktober d. J. ab. Die erforderlichen] ſtimmen. Auch dem Secretär der geographiſchen Ge- rungen für ruſſiſches Getreide gelten tranfito 2 
Man war auf eine artige Dilettantenleiſtung Neuwahlen werden in der heutigen Sſtzung vor- ſellſchaft hat Kerr v. Müller einen Brief geſchrieben, Giettin, 26. Juni. Getreſdemarkt. Wenen flau, 2 
gefaßt geweſen, „aber dieſer Vortrag überſtieg genommen. R . in welchem er u. a. die Anſicht ausſpricht, daß in Anbe- | loco 226-234. per Juni 227,00, per Geptember- 1 
alles, was die Hörer je vernommen. Eine voll- * [Umtaufd von Poſtmarken.] Wir erinnern noch- tracht der zu erwartenden Vortheile, welche ſich aus der Er- | Oktober 205,00. — Resgen flau, loco 205-212, N 
endete Technik, welche die größten Schwierig- | mals daran, daß die Friſt für den Umtauſch der in ſchließzung der antarhtifchen Gegenden für Walſiſchfänger, der Jun 20020, 88. ot ht, 188,00. — Pammerſcher 
keiten ſpielend überwand, ein Ochmelz des Bor- | den Händen des Publikums verbliebenen, ſeit dem | Robbenjäger u. a, m. ergeben würben, heine einjige . 58,50. Man, wen Unger 3 
trages und eine Gefühlsinnigkeit, die auf Erden [ 31. Januar zur Frankirung von Poſtſendungen nicht 4 ee Ben 2 co ohne Faß mit 50 M Conſumſteuer —, 10 3 
nicht ihres gleichen fand. Und als die Romanze | mehr verwendbaren Poftwerthjeicen älterer Art mit Der 1 57 1 fühen gallen Be a en Contumfteuer 48-10, per Juni mit 70 AM Contumiteuer 5 
geendet. brach ein begeifterter Jubel los. „Sie dem 30. Juni definitiv abläuft. Nach diefem Zeitpunkt ischen Gesellschaft 7,80, per _Augufi-Geptember mit 70 M Confumſteuer 4 
: 5 findet ein Umtaufc der gebadhten Werihzeihen nicht | Geographischen Geſellſchaft hat dementſprechend auch | 48,00, — Betroleum loco 10,75. . 
ſpielt wie Hodefroid.) —  „Beffer, zehnmal mehr ſtatt. Dieſelben find dann alſo abjolut werthlos.] bereits beſchloſſen, bei dem Minifterium vorſtellig zu - x 
inniger als Godefroid.“ — „Es giebt überhaupt | " x [Ferienarbeiten.] Die Königsberger Stadtſchul- [werden, ob aber dieſes ein paar taufend Mark für Zucker. 7 


keine Parallele.“ — „Sie fpielt wie fie iſt — die 


0 l 6 deputation hat, wie die ⸗Agsb. Allg, 31g.“ berichtet, andi 
Schönste, die Beſte, die Cieblichfte!” fo wogten ihr unterſtenten ian eter d. Ala 3tg.”” berichtet, an die 


Kerrn von Rordenfhjöld und fein Unternehmen übrig Magdeburg, 26. Juni. (Wochenbericht der Kelteſten 
ihr unterſtellten Hauptlehrer und Rektoren eine erfügung ; 


haben wird, das ift ſchon wegen des im allgemeinen | der Kaufmannſchaft.) Melaff 


h Ä fie: 8 So i 
die ſchwärmeriſchen Bewunderungsrufe durchein. ergehen Lafjen, in weicher die Aufgabe fogenannter | Nicht ſehr hohen Bildungsniveaus, auf welchem der — erung geeignet 42180 BE. (alte Grade) reſp. 80 
ander, bis fle dis Encore, encore“ ſich zu einem] Serienarbeilen unterfagt wird. Das dere ide 100 10 Weniger muß bas Neehten Sit ne | nn Gerten, sonne rende den ee 
einzigen Jubelſchrei vereinigten. darin feine Rechtfertigung, dat dieſe Arbeiten feitens | Um fo hochherziger muß das Verhalten Sir er en, e 0 dne Tone 1L80-— 


Elders erſcheinen, der ungeachtet der großen Koſten, 21 (alte 9 resp. 89 e. Brig o 
welche ihm in dieſem Augenblick feine von ihm ausge- Stimmung übertrug a i 
rüſtete Forſchungsexpediſſon in das Innere Gentral- Berichtswoche, namentlich blieben 92er Partien fehr 
Auftraliens verurſacht, ſofort 2000 MR. gezeichnet hat.] vernachläffigt, da ſich unſere inländiihen Raffinerien 

* [Der bekannte Pfarrer Gebaftian Kneipp] in | nur ganz vereinzelt am Marhte befanden, während für 

8 it der 1 5 an- 8 Exvortzucker mehr Nehmer auftraten. 

agt von einer Kaufmannsfrau neider, deren 5 4 

ai nach Applicirung verfhiedener Hüfte in Mörris- ae ede nom Ausiande, für alle Gorien mehr 

#3 © 7 b_irrjinnig ı ie. Kneipp ver- gf üntfäthen fuhrte. Dementſprechens erlitrsn P 
weigerte eine Gelben gun ach einem Gut. fangs die Preiſe Einbußen ven 10—19 3 per Centner, 

l fen des Directors der 29 5 „Irrenanſtalt weiche jedoch im weiteren Verlauf zum größt i 

— chneider in 2 Folge ae ehandlung ge- | wieder eingeholt wurden, und —.— ſchlleßen Aber ne 

lähmt, die la Gchranhungen wurden nur um 104155 ee Nen e eee 9 

einige Tage beſchleunigt. i 2 ) 

su DE usftetung Des Heiligen Roies in Enter] | MATT ME Mer, ergeben Jede Tre 
eginnt am ugu 14 eniner. 

Wien, 25. Juni. Die Denkmäler für Lenau und Naffinirter Zucher, Der Markt verkehrt i 
Anaftafius Grün, für deren Herftellung feit drei dieser Woche in ruhiger altung, Zoch 5 die 
Jahren ein Comité geſammelt hat und deren Aus- —.— en e 2 n * — 
ee Die BEI ehe ot Ic Sr Sal. eh a auch einige Abichtüſe zu notirten Preilen gemacht 

latze enthüllt worden. Beide find Fermen von 11 Fuß inpreiſe abzüglich St 6 ’ 

Höhe. pie N. Ir. Pre, liefert folgende Beschreibung J. Probe Kafıs 88% 0. fefa Seger e eee 
der Denkmäler; zunächſt die Herme Lenaus: „Der | Notülos. b. frei an Bord Hambur i 13,37 


Und wieder erſchien das ſchwarze Madonnen- 
köpſchen zwiſchen dem Vorhang, erfreut dankend 
und ſich bereit erklärend, gern dem Dacapo-Ruf 
Folge zu leiſten. Noch zwei weitere Piecen, mit 
derſelben Meiſterſchaft vorgetragen, bot ſie ihren 
begeiſterten Zuhörern, dann miſchte fie ſich unter 
ihre Gäſte, „ermüdet“, wie fie glücklich lächelnd 
ſagte, und doch entzücht von dem Wunderbalſam 
der Eitelkeit, dem Lobgeſang des Auditoriums, 

Cheteaabriand, welcher der unmuſikaliſchſte 
Menſch der Welt war, küßte ihr die Hände; „Sie 
haben noch nie ſo ſchön ge wie heute”, und 
er fügte hinzu: „Condère fagte daſſelbe. Er 
läßt Sie tauſendmal um Entſchuldigung bitten, 
daß er, ohne Ihren Eintritt abzuwarten, ge- 
gangen iſt. Aber eine unaufſchiebbare ander- 
weitige Einladung, — Sie wiſſen, Frau Julia — 
dieſe großen Maler find immer, wie die großen 
Aerzte, beflügelt!“ 


Eondere hatte allerdings ſofort ohne Auffehen 


r 


t 


Haushaltungsvorftände und Einzelſteuernden heran- 
gezogen worden, deren Einkommen weniger als Mk. 


und den Einzelſteuernden als Klaſſenſteuer angenom- 
menen Bar hohen Satz von 1,50 Mk. Die zuletzt 
1 t 


387 1 gr amburg: Juni 7 
den Mufikfalon verlaffen und beende fich jetz. auf | Grovimzintabgaben, uam a De erſte | Kopf des Dichters, den der Rünftter perſenüch nicht | der. 13,10 il Br., 13,35 vl Gd, Suli 13.10-13.37, Ak 
dem als Garderobe dienenden Corridor feinen Aale der ausgeſchriebenen Beiträge iſt im Monat | kannte, wurde von ihm nach vorhandenen Daguerreo- 89. e Et in Be, 13,45 N Br., 128 5 
Paletot zu ſuchen. Da ſah er, wie die Thür, welche | Auguft, die zweite im Monat Dezember einzuziehen. tupien, Lithographien, Delgemälden und Reliefen ge. 12,0 M Br. 3 4 Or Ogden. Bete 12 30, 1 
zur Kintertreppe führte, ſich öffnete, ein Mann | I. Garthaus, 26. Juni. In der letzten Sitzung des | fortat und ſtellt ſich ibeatifiet in friſcher 10 Pr., 12,25 M Gb, Novpbr.⸗Pezember 1228 * 
trat heraus, eine Harfe im üeberzug ſchwer | pieſigen Schöffengerichts kam ein ee , um- | 19.90 171 En Jen, Mär 12,45 U bei, 12,45 MM Pr., 


ſchlingt die Säule. Unten ſchwebt eine weibliche Ge- | 12,0 
ſtalt, als Melancholie gedacht, zu einem über ihr leuch⸗ 

3 en A 2 7 5 a dee —.— Fremde. 

ruhenden Säule ſitzt eine Knabengeſtalt, die einen au . 8 8 1 

ihrer Kand befindtichen Schmetterling wehmüthig be- Bemanlin I; 275 71 geb. Ganitdkerath. Deimling nebſt 
trachtet, in Anspielung auf das Gedicht „Der Schmetter- | Gemahlin a. Frier“ Gutsbeiißer., Eichner a. Bromberg, 
ling , mit dem Lenau ſeine Dichtung „FJauſt“ ein- | Sieutenant. Pourſh nebft Familie a. Warſchau, Rentiere. 
geleitet hat. Gegenüber dem Knaben ruht eine [Rub nichi nebſt Familie, a. Warſchau, Notar. v. Brandt 
Sphinx, als ungelöſtes Räthſel eines tragiſchen Dichter- [g: Aöniesberg, Poliiei - Bräfident. Auſpitz a. Halle, 
lebens.“ — „Die Herme Grüns (Antons Grafen von 1 . ce a t 55 s d. 
Auersperg) zeigt feinen frappant ähnlich porträtirten Berlin Beer 0 x en A Hildebrandt eh 
Kopf. Die Säule ſchmückt eine goldene Guirlande von Gemahlin a. Ceipsig, Lohmann a. Dresden, Hammars⸗ 
Rofen, weil der Dichter dieſe Blume mit Vorliebe in | dom a, Hull, Roberts a. London, Berger a. Aachen, 
feinen Gefängen verwendet. Unter der Guirlande iſt [Schütz a. Crefeld, Ammé a. Paris, Günther a. Berlin, 
die Geſtalt des Lichtgottes in Basrelief angebracht, an [ Kaufleute. . l - 
deſſen Strahlenkrone ein Genienkind eine Fackel an- | Kotel drei Mohren. v. Chobdhiewic a. ‚Dresen, 
zündet. An der Seite der auf zwei Granitftufen Privatier. Weyle a. Berlin, Dahr a. Hannover, Frie 


D 142 * li 7 ichi a. 
ruhenden Säule liegt ein zerbrochenes Capitäl (als heim,a, hemnit, „Rolermund, & 5 Rein, 


Symbol der Dichtung „Schuͤtt“), das ebenfalls von £ in, bau a. Berlin, Barten a. Wick 

Rofen umſchlungen iſt. Die Darſtellung des Licht- 1 5 . Bernstort a. Berlin, 

gottes = he ie 3 Ar Set und 5 — Lobeck a. Dresden, Kaufleute. — 

fachel fnmbolifiren den für und Freiheit be- . titifhen Theil 

geiſterten Dichter.“ — Den Godeln der beiden Denh- zige b. B. Herrm enn, Das Seuileton — Citerarifer 
9. 


male find die Worte eingemeißelt: „Errichtet von öchner, — den lohalen und provinziellen, Handels-, Marine-Theil 


tragend, und hinter ihm ein zweiter Mann, der, 
als er Condere gewahrte, raſch feinen Rembrandt- 
hut tief ins Geſicht zog und den Mantelkragen 
hoch ſchlug. 1 

Aber es war zu ſpät, des Malers ſcharfe Augen 
hatten ihn erkannt. 

„Wie geht's Ihnen, mein lieber Godefrol?“ 

zum des Himmels Willen, Condere, ſeien Sie 
ſtill — wenn man uns hörte!“ 

„Sie glauben doch nicht, daß ich der Mann 
bin, den kleinen Betrug einer eitlen Zrau zu ver- 
rathen, Godefroid? Mein Wort darauf, vor mir 
iſt die ſchöne Julie ſicher.“ a 

Die beiden Männer ſchüttelten ſich lachend die 
Hand und gingen zuſammen fort. 

Drinnen brauften die Jubelhymnen, und in den 
Annalen der Kunſt ſchrieb ſich der Name: Julie 
‚Recamier als „vollendete Meifterin der Harfe“ mit 
Lapidarſchrift und in allen Farben des Regen- 
bogenfheins heute Abend fieghaft ein. 


ſtädt aus Dirſchau ſtand unter der Anklage, es ver- 
ſucht zu haben, den Gutsbeſitzer Theden zu Neſtempohl 
dadurch zu betrügen, daß er als Vermittler des Ber- 
kaufs von 19 dem Th. gehöriger Ochſen mit dem 
Käufer derſelben einen Kaufpreis von 6270 Mk. ver- 
einbart, während er dem Verkäufer Th. nur den Be- 
trag von 6000 Mk. als erzielten Kaufpreis angegeben 
hatte. Angeklagter erklärte auf dieſe Anklage, er hätte 
von Th. die Ochſen e für 315 Mk. das 
Stück, alſo zuſammen für 5985 Mk. gegen Kandſchlag 
und für feſt gekauft, habe ſodann mit dem 
Rentier R. aus Elbing wegen Verkaufs dieſer 
Ochſen verhandelt, dieſeſben in Neſtempohl, wo fie 
noch bei — ſtanden, dem R. vorgezeigt und ſie 
dieſem für zuſammen 6270 Mk. verkauft. Da jedoch 
Angeklagter ſelbſt den zwiſchen ihm und Th. verein- 
barten r noch nicht bezahlt hatte, fo habe er 
den R. mit Sahlung des Kaufgelbes an Th. gewieſen, 
der nun wiederum für ſich mit N. einen ſchriftlichen 
Kaufvertrag abgeſchloſſen, wobei ſich Angeklagter gar 
nicht rn abe. Als dann Angeklagter dem Th. 
u daß R. für die Ochſen 330 Mk., alſo zufammen 
Mk. dem Angeklagten zu zahlen verſprochen habe, 


Eondere hielt fein Wort, bis eine andere fei das Geſchäft feitens des Th. rückgängig gemacht ihren Verehrern. 1891.“ — 7 I ee. lein. — für den Inferaten- 
Seneration herangereift war; dann erzählte er ] morben, well lenterer feibft bei Abfaflun des fi ei Schiffs-Nachrichten. ht die Chole 
lichen Kaufvertrages mit N. nur k. als Kauf- - Wiederum bebro ra, der gefürchtete Gaſt 


dieſe kleine wahre Geſchichte Jules Simon, der ſich 
durchaus nicht zur Discretion verpflichtet fühlte 
— ſonſt könnte ich ſie einem geehrten Leſe⸗ 
publikum ja hier nicht wiedererzählen. 


Räthfet, 


I. Bierfilbige Charade. 
Eins, 1 und drei dir einen Körper nennen; 
Du weißt die Form, ſobald ihr Laut erklingt. 
Doch willſt du auch noch ſeine Größe kennen, 
Roll’ ab den Mantel, der ihn eng umſchlingt. 


preis vereinbart habe. Angeklagter mußte noch als 
richtig 1 daß er bei Ankunft mit R. in N. dem 
; nen Zettel des Inhalts zugeftecht habe, 
Th. ſolle dem R. nur fagen, n habe 
die Ochſen bereits gekauft. Obgleich er die Ochſen von 
Th. für feit gehauft habe und über 2 allein ver- 
fügen konnte, habe Angeklagter dieſe Manipulation 
mit dem Zettel vornehmen zu müſſen geglaubt, um 
eine Einmiſchung des Th. in den Kandel mit N. zu 
verhindern. Der als Zeuge vernommene Th. bekundet 
im Widerspruch zu den Angaben des Angeklagten, daß 


BE: Denn auch, Dank den Erfolgen 
Sonden, 26. Juni. (Tel) Der Nanaldampfer | des Oriente Europa, Te ank den 
„Mormandy“, weicher ſich mit 150 Paſſagieren auf | rz ee 10 an hehe Sie Ale Sura 

i 5 breiten kann, aß die Thatſache ihres Erſcheinens 
Bei htm Abt in ber Me von Bd Ges au | MACHEN Bm Bein Ber ak Sareıe eyca 
einen Felſen. Aus Newhafen wurden Dampfer zur 1 25 1. he i i 
Hilfeleiſtung entſandt. Die See war ruhig. Nach fünf- it, ber burg gern ein Gpaltpil Wen re Nun) 
ſtündiger Arbeit kam der Dampfer wieder flott. Die | langt, und ſeitdem von andern Forſchern nachgewieſen, 
Paſſagiere waren an Bord geblieben und werden in ban ähnliche Keime A 1) die im Sommer 
Newhafen landen. 1 Au 


r . — Der Dampfer „Marianne“, von Hamburg nach ten, vor Aller Augen. Die alte Wahrheit, ſich i 
Nein Viertes ift viel chriſtlicher als du; 1 Roy e e e Pe eig Miabimofiod ff bei den Paracels geftrandet. —.— vor einem verborbenen Magen, — dem n 
Es decht verſchwiegen fremde Blößen zu. 1.30 Mk. pro Stück übernommen und dem T Kull, 24. Juni. Die norwegiſche Brigg „„Kvanece“, unreifen Obſtes und ſchlechten Trinkwaſſers in A 


Sar ſtolz iſt oft mein Ganzes aufgebaut; 
Nan ſieht mit ihm manch eitlen Gechen wandern; 
Dann freilich iſt's, wenn man es recht beſchaut, 


dann als Käufer den R. unter Zuſtechung 


n u 
von Karlskrona mit ene e nach Kull, ftrandete . findet ihre natürliche Srhlärung und daa dle 
des oben erwähnten Zettels zugeführt habe. fen 


enuffe anberer roger 
93 —— 8 Wer (kel) „ oder ſchwer verdaulicher Gpeifen 2 au taffen, 15 


t schließlich d N - | ft ab, 
Nichts weiter als ein Gohlraum auf dem andern. ge N. I 50e ni en unt 2 fe dampfer „Dania“ ift, von Kamburg kommend, g Acht . fen file ey: Berbauung = 
ee e e eee e eee eee 
II. Dechiffriraufgabe. euge gab jedoch als richtig zu, daß bei dem ſchriſt⸗ 7 { tödt d zu verdauen v Ein 
ER ee ... 


f ; er 
Kreiſe Konitz und Berent haben an dieſer 55 nicht, au er OR Bi u mas a 1 — 


große, ebene Flächen, meiſtentheils ſandiger Beſchaſſen⸗ | giebt, was er durch eine ren bes ſelbſt zu geben 
eit, die hümmerlich Roggen, Bu — Ir und Kar- N [4 e 

ffeln tragen und die dünne, aröftentheils polniſche] Dr. O. iebreich, 19 eine 5 Salla und haltbare Der 
und genügſame Bevölkerung nur ſpärlich ernähren, [dauungsf abe a . — allen, Br 
Wohl aber find diefe Ländereien ſehr gut zur NE gi e ten von Schering i n einen 8 
ei | geeignet und verſprechen für die Zukun ae das um die Sommerzeit in keinem Haushalte - 


Die 36 Buchftaben in den 
Feldern des Auabrats find 
zu acht Wörtern fo zufam- 
men iu ftellen, 10 dieſe 

ehannie Gtelle aus 
Schiller ergeben. 


Strafe ar hatte, frei, weil eben Angehlagter 
bei dem ſchrifti 

in keiner fe eingewirkt hatte, alſo bei dem e 5 
lichen und endgiltigen Geſchäftsabſchluß unbetheitigt 


Marienburg, 27. Juni. Auf den 17. Juli iſt der 
Kreistag des Kreiſes Marienburg einberufen worden. 
Auf der Tagesordnung ſtehen u. a.: Beſchlußfaſſung 


önen Kiefernbeſtand, eine Holzart, die vor- d von Allen, wel in die Sommerfriſche 
— — geſchäht ei a iss, 6 hat der Staat je e eis e Mille in ale Angeiten auf die Thall 
hier daher ſchon recht bedeutende Ankäufe gemacht, auch J keit des Magens angewendet werden ſollte. 


9 2 2 * Wah rl N = x 
f 33 Pt 1 WERE 8 n 1 ae er 1 URN 
E . Sb En Sad Bates ern an he Q LEE HERR ee ze ²⅛ rX.MöÑ7⅛VN— ]ĩ˙—eůuuö. „ 7 4 


Internationale 


Kunst- Ausstellung 


a Berlin 1891 
vor ‚dem, amterieiämeten Gericht] \ N im Landes-Ausstellung-Gebäude am Lehrter Bahnhof 


ſteigert en . . 
ved Grundftüc ist mit 1050 RN 


ei] Täglich geöffnet von 9 Uhr Vormittags his 9 Uhr Abende 


Haus- und Grundbefiter-Berein 
zu Danzig. 


Lifte der Wohnungs-Knnoncen, 


welche ausführlicher zur unentgeltlichen Zt Hunde» 
Sale 53 und Pfefferſtadt 20 ausliegt. 
00 5 Bussen Mädchenſtube ꝛc. Be 6/7. 
Gr. Laden u. Wohnung 3. D 
350,00 im., Balcon, Nädchenſt. pp. 2012 67", 
900,00 Laden m. Gas u. Keller Langgaſſe 6 
2200,00 9 Zimm., Stall, Garten ꝛc. 1e 35. 
900,00 5 Zimm., Kab. ‚Ntädchenft,, Kell. J. Daum 5 
288.00 Siube, Kab., Ent. „ Kamm. Hundegaſſe 53 p. 
* 5 00 Großer gewölbter erg 1. Damm 7. 
1800,00 6 Zimm., Badeſt., Mädchenſt. ꝛc. 1. Damm 7. 
2100.00 Laden mit Wohnung ꝛc. 1. Damm 1. 
009,00 4 Zim., Garten, Laube ıc, Cangfu 
00,00 4 3im., Bob., Sam. Kell. Cangga fe 12% 
400,00 3 Zimmer, Bod aſchk. ꝛc. Gr. Bergg. 1 
360,00 2 Jimm., Kell. Bad 00 Biſchofsg. 11 
300,00 2 Zimm., Kell. Bod., Waſchk. Gr. Ber rag. 16. 
180,00 2 Zimmer, Küche x. ieee 
‚00 2 Zimmer, Kü 8 Ir ig rd 5 
4 Zimm., Kell. . ic. 4. Dam 
0 3 Zimm., Bod. „ g. Waſchk. alba ge 
5 Zimmer, Balcon, Bod. ıc. 25 deng. 32 
chuppen am Mater el Abeaagaſſe 1. 


ſtreckung ſoll das im 5 
— ö — — Blatt 17, auf 

n Namen der Frau CTgecilie 
Fonſtantla Krauſe * 2 Aetier- 
ling, Schüffeldamm be- 
legene Grundſtück 


am 21. Septbr. 1891, 


CR 


UNSTLERI 

Die nicht von ſelbſt auf den . — 8 

A SE RT Eintrittsgeld 50 Pf. — Montags 1 Mk. 

/ dd 

zur — zum Bieten an- 

„Das Ui Keen über die Ertheilung 

es Zuſchlags wir 

am 22. Gepibr. 1891, 
„Mittags 12 Uhr, 

an Verichtsſteile 

werden. 

Danzig, den 19. Juni 1891. 

Königliches Amtsgericht XI. 


verkündet 
(2340 


een 


ö Te zu der mit vorfteh. genannter Aunft-Aus- i 
ö itellung verbund. Lotterie von Gewinnen 


f W. von 50000, 20000, 10000, 6000, 5000, 3000, 2000 1500, 1000 Mk. ꝛc. 2c. 
„Janet . (2. Ziehung vom 20.—23. Oktober d. 3.) 


pre, len as Im Srunt find a 1 Mk. zu haben in der Expedition dieſer Zeitung. 


— 
* 


WIRERSTERT Bis ZU 


15 REN - 
60 — 


den Namen des Bäckermeilters 
Keinrich Trinks, welcher mit 
. — Ehefrau Hermine geb. 
eckna in Gütergemeinſchaft lebt, 
eingetragene, im Markttiecen 
Oliva belegene Grundſtüch 


am „20. Auguft 5 891, „Bach A l ec, p 555 ele ee, e eee erer ee ee, 


vor dem unterzeichneten Bericht und keine San 4 es, wenn der Leidende sich zu spät nach Rettung 4 Wer an Schwindsucht Be. Asthma 
an Gerichtsſtelle Pfefferſtadt, (Athemnoth), Luftröhrencatarrh, Spitze naffectionen, Bronchial- und Kehlic opfeatarrh etc. etc. leidet, verlange und bereite sich 1 
Zimmer Nr. 3 veriteigert werben. er Brustthee (russ, polygorum), welcher echt in Packeten a 1 Mark bei Ernst Weidemann, Liebenburg a. Harz, er- 

Das Grundſtück if mit 4/100 hältlieh ist. — Wer sich vorher über die grossar tigen und überraschs enden Erfolge dieser Pflanze, über die ärztlichen Aeusse-] 
Thaler Reinertrag und einer > en und Empfehlungen, über die dem Importeur gewordenen Auszeichnungen informiren will, verlange daselbst er 2 j 


. Aae 
MR 


I een ge 
dane Fan ; 


Jläche von 1 Heklar 78 Ar 50 über d die Pfianze Handelnde Br T 
— zur Grun iteuer, = — 
mit 1075 Mk. Nutzungswerth wur 


Gebäudeſſeuer veranlagt. Nur u Ar H - 
ft — rin vi —— An = 3 ® a Ur it, 207 Mte. S — ge 
e Al at, Se 
— . Ken tterie vum 1. Mai bis Ende Septem Axali che Selen erſten Nan ges. 
derkehrende Hebungen find bis Berühmte Wolkenanftals. Fatlenelte Wei lc erkiittrun ugs und Desins 


eetions Sturichtungen. Badeanſtalten. Maſſage. Großartige e 
zur Aufforderung zum Bieten an- 1 Wohnungen zu allen Rreifent. Sellbeinähit ! be Er an! — 
ume 
7 Dag Urtheil über die Ertheilung Frankfurt a. M. Si Blafenieiden, Gicht, Hämorrholdalbeſchwerden und Diabetes; 185 

— ———UU—ÿͤ ũ “ ————T—ßñß1l!ͤĩĩñ„ñç—üẽ nn 


der 3 und des Magens, bei Serophuloſe, Nieren: und e. 
de es 1 Hans — seln au der en — Blutarme und 3 — e 85 
4 Geldgewinne, 


A 


0% 
pispgoang) 60 


ei ter gesucht. (9556 
Ueber die 


2. Kneifel nne Har- Tinktur. 


Für KHaarleidende giebt es kein Mittel, welches für das Haar 
fo ſtärkend, reinigend und er zaltend wirkt, und daffelbe, wo 
noch die geringſte Keimfähigheit 8 ſelbſt bis zur höchſten 
Jugendfülle vermehrt, wie dieſes altbewährte, ärztlih auf das 
Wärmſte empfohlene Cosmeticum. Oel, Bomaden u. dgl. find 
hierbei trotz aller Seciume gänzlich nutzlos. — Die Tinck. if in 
Danzig nur echt, bei Albert Neumann, e 3 „> in 


get 1891, 


bach & 2 Alles äbe b on 
— ic. durch die m 3 —— Brunnen Inspection. K 


|  Hazlehner 
Bitlerwasser 


een 


Sie ene See  hohmarkt I. In Zlac. 7 1. 2 un 


Königliches Amtsgericht XI, | 
Bekanntmachung. 


an hing len verhüne darunter naar ae 
In das diesſeitige 1 — 
resifter iſt unter Nr. 10 der Kauf- 


werden. 

Danzig 20. Juni 1891. £ KERN 
mann Adolph Reder in Ciersk 50, N Mar K. 
Bart von Sen — 3 3 5 

1 enking i n, 
Alt Moabit 116, für deſſen L 5 Mark 
in Giersh ee ende Zwei nieder- 0 0 8 2 2 


laſſung unſer Zirmen- 
regiſter unter Nr. 194 mit dem i ; 115 3 . 
Saunti in Berlin eingetragenen (Porto und Liste 20 Pfg. extra) Nach Gutachten ärztlicher Autoritäten zeichnet sich Sara 


Saxlehner's altbewährtes natürliches Hunyadi Jänos 


„eiern 5 vensendet Elektrotechnische Ausstellung ö Bitter wasser durch folgende Vorzüge aus: 


küchen A 


Lotterie-Abtheilung, Frankfurt a. M. [ Prompte, sichere, milde Wirkung. | = Ball Fr ee 
— Fe ee N Andauernd gleichmässiger, nachhaltiger Effect. — Von 11 
— . "Abonnements-Einladung den Verdauungsorganen auch bei fortgesetztem Gebrauche en Filder 


in Grüßen — 100 Kilogr. Inhalt. 
Bere 5 erte er erprob- 


Tadellos gleichmäßige, ſchneſſe Röftung. Einfache, 
ſichere Handhabung. Gewinn eit; wenig 
ö rennmaterial. Größte Goliditat. 

° Emmericher Maschinenfabrik und 


e = 
ebm Granitklein- “ rich, ein. (134 
„Sandioiethfchaftliche Mittheilungen — f — — BR Mehr als 22 Zaufend Stüchel im Betriebe. Vielfach e = 
525 3 2500 bm Mauerſa (erſcheinen am Donnerſtag). 3 2 5 . ER SETHETSTS HN Abſchlüſſe durch Ed. Mollenhauer, Tagnetergaſſe Nr. 1, 
4 600 ebm er Telegraphiſche Depeſchen. elestaphilher PBroduktenberichti r Danıig 
jo —— Zugrundelegung der von der Königsberger Böck. Die vollſtändigen Ziehungsliſten 1 5 8 Sr r 
Bewerbungs Bedingungen vom der Königl. preuß. Klaſſenlotterie. K See 5 { - Er 
17. Juli 1885 in einzelnen Coofen Inſerate finden durch die „Inſterburger Zeitung“ in Littauen“ Er L.'% 2 Nu i 0 . . 
57 en . —.— werden. und Maſuren die weiteſte und mwirkfamite eg 5 ; : ‚lei & Wee ve 
Ver D Man abonnirt auf die Inſterburger Zeitung“ bei allen Pof \ i 
liegeninunferen eichäft 3 Anſtalten zum Preiſe von Mark 2,09 für das Ouartal. 
e Ein- Zu zahlreichem Abonnement für das 3. Quartal 1891 ladet ein I 
fiht aus, können au 725 * Expebitlon der „Inſter burger Zeitung“ im 
j al as n, 
offeriren 
21112—2, 6 f 


u Einſendung von 
für ſed jed es Loos von uns bezogen 8 h 7 
werden. 5 u 0 en- an a 
Verfchlof ö Auf- d ei öt 1 an S 
bee a dee eee Lin en-Höte „ E a „„ 1 . . 
5 5 0 — 5 Comtoir: Hundegaſſe 102. 


verſehene Angebote ſind bis a 


Sonnabend, den 11. Juli d. J. 
*. —.— 11 Uhr, . pen die in — — 2 85 
an uns e { 2 2 { e exschienene ift des Med.- 
jochen Unter d. Linden zw. 55-56, Kl. Kirchgaſſe 2-3, | Bath Dr. Müller über das 
€ Ausführungs-Rom- gegenüber der Paſſage, ö 
die Regulirung der empfiehlt neu und . 3 5 von 


N 


ung“ 


Vorzüglich vertragen. — Milder, nicht unangenehmer 
Geschmack. — Geringe Dosis. 
Käuflich in allen Apotheken und Mineralwasserhandlungen, * 
Man „verlange in den Niederlagen stets 


„Saxlehner" 3 1 


nig gericht ;. 
22 N —— — 
Die Steferung der zu den ET „Inſt Acer Jeitun 


dungsarbeiten für die S 
. eufe bei Einlage e mit den Beilagen: 


Losgalſen namli „Unterhaltungsblatt“ 


. or maltonnen (erſcheint m Sonntag) 


— — 


geruchlos und ſesert per 


ermöglicht es, Zimmer iu ſtreichen, ohne dieſelben 
außer Gebrauch zu ſetzen, da der unangenehme Geruch 
= su en Ianglame klebrige Trocknen, das der Oelfarbe 
ack eigen, vermieden wird. Dabei ift die 
ti o * ach, daß Jeder das Streichen elbſt 


ommer-Spielwaaren en gros, 
Haus- und Küchengeräthe / 
Kiſten- und Schachtel-Fabrik. 


Joh. Dav. Wagner, 


geslere Heiven- a. 


ee. 


Weichfe mz bung. 159 M an. Sehr ruhige Lage. Beleuchtung und Be- vornehmen kan 
hr dienung wird nicht berechnet. Gepäck wird gratis vor 5 Dieſer Suhboden- rei iſt ſtreichfertig in gelb⸗ engen ee 
und zum Bahnhof befördert, Bei längerem Aufentha brauner, mahagoni, nußbaum, eichen und grauer Farbe — I ß 
Ermäßigung nach Ueberei 0 (deckend wie Delfarbe) und farblos (nur Glanz verleihend) Beſten engliſchen 


vorräthig. RR 
Muſteranſtriche und — — in den Laure Bendt Braunschweig. (Liverpooler) 
Niederlagen, e 2 a 


Franz Christoph, Berlin. f., ande dd teur n 
auge u ez 5 e e nische & Diem, 


Wir — — 280 
die Anzeige, dass 52 


Dampfer Wanda, ; 


( Sa 
erfinder und alleiniger Fabrihant des enten Fuhboben- Kegel. geikſcm.-Ferſeleim. Aundegaffe 93. 2115 


2 
& 
2 Hadeeinri — tu M 
Capt. Goetz, te 2. Rute — in Denis bel Ricard Lenz, Brobbänken- e an >. Da 0 1 tie et E. Neef. 
MB durch uns ferner nicht : 2 ale 85 54286. bre angenmarkt 3, gegenüber |lleibigk., machen viel Appetit.| Berlin W Wh, Tan Ert. gratis, 
mehr expedirt wird 15 0 * "Gackel, Breitgaſſe 15, Kerm. Lienau, Näheres die Gebrauchsanwelſun. ] Tiserfinz 
(ieh H d S s Holmarkf 1, Carl Baehold Nachf., Hundegafie 38. u haben in den Apothehen a Z1.|reigende Gäng zer, Chinefer nken, 
T. Har er. ; 5 9 5 17 ebene Bradhtfinhen, Meber“ 
1 Julius aer ng iz 22 ᷣ ——— 
, .. FE. 5 ar 4152 
Die Modenwelt 7 jeske- - Königsberg 1. er, | Selene, e Deraacin, "eredn 
4 : i 55 e eee zu el 3 vorm. Fr. Peepche, Hintere Borftadt Streupulver, td AR Cardinäle mit 
Illuſtrirte Zeitung für Toilette Versand in Rainer end Gebindenz 5 J. a ur us nöruh N v 0 ) Art. bewährtes Mittel gegen Kopf, fi Gänger, 
» und Handarbeiten. eee nen, 5 3 a Ih f Don. tunnenje ft Zußſchweſß ohne de a t. ER 7 2 4 Inne ena 
E © gie ie Ich el 1. un Senn — u unterbrüch Püderm En 57 i anfangen? zu ſprechen, 
N € 2 er an vorhandener Brunnen ıc. bei belä Higender —.— t. 18 M, ſprechende u. Ingenbe 
5 2 n Herſtellung ang See fpiration für Militär, Tou- 9720 a e ande 
N E ‚3 Kran U Pumpenfabrik. riften, Reiter ıc. ja Se dan: 
| 41 8 Bu in 8 auch ganz Aus 2 255 reißhaltigen Lager Im. yorzügfiäier Salicyl-Vaſeline, — Neuer Steinweg 15. 
f a . n - Ba te nn Me un 
| & - RE a bei nacjliehenben Firmen: en Gauge- Se ge ler Salicul-Talg, Sri Pferde Heu 
1 8 da, = = mE. 8 arl han Sin. 8 But n 24 2 e = ne ar = räjervativcr&m Al 
5 K 15 — 9 ar Gesa serie 7 20 Benz — er d I N | er "nur er ei Kauf m ferdeb 0 Depots 
W 2 peciali efpumpen für eritand in größeren en die erbe abn · Depo 
Le. Wire Ae i anisäe wagen un Beicourante u mung MIR Albert Neumann, Blaster, Le hrs ns 
Benbacheiten, 14 Beilagen mit 280 Deſſau und gratis und Bei größeren ſten belieb 
und 250 Voryeidhnungen, Be = he Ri = Langen Markt 3. „ ee ned 
ee Dtto’s neuen F r : nierem Bureau in Langfuhr 


Poftonfalten (Ztgs.Matalog Rr. 3845). 55 f b ne m zuſenden. 
— staile m. Kees bei der Pc 1 3 Ich offerire Ju. r befäumte Danzi iger 


Expedition Berlin W. 35, — wien I, S aa bretter 
Operngafie 3. franco — Danzig zu ſehr Straßen-ifenbahn. 


— - ; And: 87 echte A i beſte i e un — 
. 1 mit. d 5 regelmäßigem 51 = 25 f ae gige Kopfleine 


en- und Rerent eher 06 1955 9 er ie ln Lk erh 
5 g =: A im 0 Simon Lewinski, En 


. s: 0 nn 3 — 

Berlin, Dampffägewerk und Rutzhoh- Ar. 2303 an Die Cr. d. tg. Re 3 
fun itungs-Makulatur k jed. 

is Slerelente. 3e oft. . Cohn, tem macht 13 


Bu von Polen e 
3 a nn 
0 95 ee- u. Wilhelmftraken- 
Be Nr. 45 bezogen. (115 4 


lielene Krumreich, 


Paul Rudolphy, 


Danzig, 
Sangenmarkt Nr. 2. 


Lebensversicherungs-Gesellschaft zu Leipzig 
(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. 


— Gezahlte 
Wed: Verſi erungs- 


‚ummen: .. Alleiniger Vertreter der Herren Dürkopp u. Co., 
Mafeufe, 10 s3“Yhifionen din, 5 
. a bis Ende 1889: | und Fumber u. Co., Ltd. in Beeſton. 
315 G Inn, 7 Millionen Din. | Großartige 1891er 1 auf Humber-Rädern:, 


1 5 Chemnitz 4, Graz 4, Berlin 4, ee 3, 
Stettin 2, Dresden 3, Prag 12 erſte Preiſe. 


Welt- Record auf der Straße von Bordeaux nach Paris 577 Klm. 
in 26 Stunden 35 Minuten. 


bis Ende 1890 
61 Millionen Mk. 


Die Verſicherten 
erhielten durch- 
ſchnittlich an Divi- 
dende gezahlt: 

| 13% 


1890 
336 Millionen Mk. 


1 Langsaſſe 1, Bus Etage, = Vermögen: 
erites Haus am Langgaſſer Thor, 53 Ende 1888: 
Atelier für 1 Zähne, 71 Millionen Mk., 


Auen Ende 188 
. e e 78 Millionen ma- 


Ende 1890: 


Epochemachende Neuheit; Pneumatiſche Gummireifen. 
ALLER ILANDER 


at ee = |. WERDEN ur Gen 8 
1 g chen 87 Millionen ME. „ er ordentlichen 8 L 2279515 22 70 2 
nge 5 Geſellſchaftsgebäude in N N GKESSELER. ee. 7. 213 
ö Die geb -Geſellſchaft zu Leipsig ift eine der älteſten, größten, ſicherſten 2 D 
5 gungen JWT cherung gegen Segen nde 2 = 1215 e NETTER 
5 4 e inn u, f. me), Cs merden . 
verf ER Reiſeseit halte en a h 


cherungen übernommen. Nähere Auskunft eriheilen die Geſellſchaft ſelbſt ſowie dere 
üchtige Asenten werden Zeluckt. 6 


Citronen⸗n. Orangen- A 
0 Sien;, 
ff. Himbeer und 


frei ins Haus und ab Hof ha 
5 noch e 2208 \ 


Ostseebad Zoppot bei Danzig von E. Büttner, 1 
Mit 9 Illuſtrationen und 2 Plänen. 1 M. i Gut Zoppot, 
K. Coeldel. 


Danzig, ehemalige freie Reichs- und Hanſaſtadt, jetzt 


n Beh. ( Avon Ki Mis habe 
Hauptſtadt der t .PBütt 905 

rute nnn Dit 20 Suufteationen. f. fle von s. Wüktner. ‚ein Sit von 1400 Meg. 
N 5 8 lin der Nähe einer is Pro- 
zo Jäschkenthal und der Johannisberg bei Danzig N 1 1 5 Verkauf. Das 
Bonbons N von E. Büttner nebit einem Plan. 75 g. 1 lie „ 
1 Plan allein 15 3 wizligliche Lage brillant zum Par- 
Brauſepulver. . Kizelliren, Herren, die hierauf re- 


0 2 letktiren, bitte ihre Offerte unter 

Die Marienburg, das Haupthaus des deut. Bir. Z. 1487 an bie Expedition des 
ſchen Ritterordens. Mit 7 Iluftrationen von E. Geſelligen. Graudenz⸗ zu richten. 
Starck. 1 M. 5 u: x, rentables en circa 
R — u: orgen groß, falt durch- 
Wanderungen durch die Kassubei und die ges ı Deitenboben, 27, Allometer 


Albert Neumann. 


Waſſerdicht imprägnirte & 


3 5 3% [Chauſſee von Strasburg Meitpr. 
ee r en 
5 5 * Ain ie 
baniſche Sedermäntel un 2 e i . von Fring Wernick. Mit 16 Illuſtrationen AR t WE oe in eine: Sand, 
= oppen, 2 | g N 
| ee ll wirklich das Vorzüglichste gegen alle insecten Königsberg, die beteten Fl. von dert | 
BR R aubmantel, . iſt, indem es — wie kein zweites Mittel — mit frappirender Kraft und Schnelligkeit Falkſon. Mit 8 Illuſtrationen. 1 M. 5 
% leichte Jaquettes f „jederlei“ Ungesiefer bis auf 12 letzte Spur vernichtet. | Samländ. Ost ER d „ 
% fi . siseestran and u, R 
a empfiehit Veſte Anwendung durch Verffänben mit gufgeſteckten Zacherlin⸗Sparer. Falhfon. Mit 8 Iunftrationen 1 Ml. ne ung in ae 


Man darf Zacherlin ja nicht mit dem gewöhnlichen Infectenpulver verwechſeln, denn 


acherlin iſt eine ganz eigene Gpecialität, welche nirgends und niemals anders eriltirt, als in nem neu nr ale. 


Das kurische Haff von Dr. W. Sommer. Shlohiirahe ift ſogleich d 


versiegelten Flaschen mit dem Namen q. Zacherl. Mit 8 Illuftrationen. 75 8. Mterialwaaren⸗ „Fish 
Anfertigung eleganter Wer alſo Zacherlin verlangt und dann irgend ein Pulver in Papier-Düten oder ö 5 
vengarberobe. Schachteln dafür annimmt, iſt damit ſicherlich en Ben — Acht: Taschen-Coursbuch. Sommer 1891. 15 2. ; mit Reſtaurgtion 
5 5 In Danıig bei Herren Beten e Cangenmarkt 55 5 Danzig. A. W. Kafemann. u Landen Schanhconfens 
1 3 uk - W che ’5 Prog. 4 Damm 1. ate . f Zu beiiehen durch alle Buchhandlungen. R Jae werben 5 
blaue Lupinen, Wicke ꝛc. - 5 5 5 1 Da ei 1 In Zoppot vorräthig bei Döll Nachfl., C. A. Focke. ö 
* amm 1 


am — — eſterplatte bei Albert Zimme . 
empfiehlt B zn nk a Am 8 en Nachts n F 1 €. Richardi Wwe. 
Neufahrw. — m uwenſee. { — N ii 5 Fräul., 19 J. unab- 
1 Tietze, — Oliva — - 2 22 1 RL Heirath. hängig, m. 150000 
Schiff der ma 8 » Zoppot - - 55 ngung. Montag, den 29. Juni, er der u fp. n. 80000, Ken ed pen. 
- Lauenburg = „g. Lemme & 5 Nachfl. 5 M. S. lag. Martinikenſelde b. Berl. 
Nee . em - Marienburg © = Sierm. Roppe Rad, Fuer zeirats: ee 50000 Di 
a - Marienwerd.- =- Sager, Löwen. Pros. Heirat? 3 Millonen Mk. erhalten 
- Neuſtadt - H. Ziemens. . 2.5 Alan 9 um fonſt u. 
- Br. Holland Fran Elsner. . Diekteh } Fordern Sie Profpect gratis. 13 
St LE F. Schneid, Drog. (6915 Juri lige E ter a. re a 


Mechan. Strumpfſtrickerei 


FP. Bessau, 90 eönfengufe 8 di Riten flhr. 


der Caution ſtellen kann, wird 
bei hohem Lohn in Gr. Plechoezin 


I. J. Hallauer, 


7 8 — 
Sanseaffe a 1755 Fiſch 


Für die Reiſe 


> empfehle ich: 
Touriſten Socke 
vor a Dub. 60 3 an. 


Für 1 05 
— der Maß hle, 
Rare Malerei del 8 5 Er 


mpfiehlt 
Aquarellfarben in Tuben, Malkaften, 
Fanence-Paletten, Retoudirfirniß 


ger Tannen = 


a Paar 50 2. | und Pinſel a 19 8 0 Buchführ 
45 i 8 ſpondenz u. au 
Damenſtrümpfe fen Booneha . — E die Handlung von 5 Gesch vertraut, 
1 2 er di Er . ten — rt J. Mm EI — e. 8 | en Bernhard Braune, von fogleich für ein hiefiges M 
Kinderſtrümpfe, ! W 5 5 Yanzig. (en alte: 5 


MEY" Stoffkr agen, Manschetten und Vorhemdchen 


aus starkem pergamentähnlichen Papier gefertigt und mit leinenähnlichem Webstoff 
überzogen, sehen ganz wie Leinenwäsche dus. Benzolinas: gel 1005 


Ba a Baar 15 2, 2 
in weiß, 8 u. S war: 


Maco⸗Jacken u. Holen, 


No m n Mey’s Stoff kragen übertreffen die Leinenkragen dadurch, dass sie niemals 591 den an cilſten fo 
ee .. Leinenkragen ses hun A Zücern,, Oil | Sofort, st e 
Prof. dr. aeger 43,00 ; Mey’s Stoffwäsche steht in Bezug auf ‘Schnitt und bequemes Passen trotz 5 ae Se e 
5 Nehhemden r an e ee sowoh 1 kaum 2 de des une Ri Benso 0 1.93% Fstenntse herein un ame Eee 
N ohn leinener sche und beseiti oc e Differenzen mit der Wäscherin, 
uu den been Engros- als auch den Aerger der Hausfrau über die beim Waschen oder Plätten verdorbene & De 820 i m Geſucht Vertretung 


Preiſen. Leinenwäsche. 


Getreide, Mehl ꝛc. 


5 W. J. Lallauer, ö Mey’s Stoffkragen sind auch ganz besonders praktisch für Knaben jeden 3u Bauzwecken. geschäft, kur dar eheim we 
x Alters. i 2 . 
f i tM he di & h ] chi 1 faliſche Aohlenbechen.. (2356 
Lansgaſſe 36 und Fif 2 A er 5 1 = f 2. 705 . e die bequemste weil bei ihr das Mitführen ; Eiſenba n teen, Träger. 61 b Jh Rudolf Moſſe, 

markt 29. ä Größtes Lager. Billisſte Preife, (81911 ine 


Jeder Kragen kann eine Woche lang getragen werden. Eine erfah, de w. auch 


8. A. Hoch, Danzig, Johannisgaſe 29. e 


Kl. Mühlengaſſe 4, 2 


3 2 8 . 5 0 Rz 98 5 2 di N 1 822 D ’ 24 75 5 8 8 

„ Megen egen Bergröh | 99 5 Ang It) N N f , (d schien „ 15 acht Perg ash J —— 

Wegen erg rö erung n meiner bio chwe edoppe x PEN £ - 1 115 * pe i 5 
guhberbe beab ichtige ich die ganze wachen 1 5. — 50. U N The, Herren onfections- o 


Ditz 85. e Pa . —90 hoch, : 5 . A H Geſchäft geeignet, 7 eihen. eriten 
Gchafheerde, HERZOG in 7 = COSTALIA HE J Herings- uc ION, ee werden. unter 2367 in 


Umsoklag 7/1 em A der Exped. di dieſer Ztg. erbeten. 


85 conisch geschnittener m. DOctobe 
2 importirte Ox for- 5 3 - Dtzd.: M 95. ern schönu au an get ven Sohannen Niedere 90 den. A . 1 5 5 une 15 
n ALBION III Sa AN bequem a.Halsesitzend ederhold, Hopfen- 5 
down Böcke, ungef’5omhoch. age Umschl Ing 772 en breit, gegen use Nr. 86/87, über ſoeben „ en 
von dieſem Blut geiogene 9 Dizd.:M. —. 75. ; Dtz.Paar:M.1,25 M. —. 85. Dtzd.: —.65. 
190 Mütter, 


Fabrik-Lager von MEY’s Stoffwäsche in Danzig 


Matjes-Heringe, 
bei J. Schwaan, 1. Damm 8, — Selma Dembeck, Papierhandlung, — Conrad Nürnberg, — 


itä einlade. 
L. Lankoft, 3. Damm 8, — H. Beck, Poggenpfuhl, — Marie Peisong, Almodengasse 1b — 8 Zunifang, prima Qualität, wozu ergebenſt Pr ich 
oder direct vom Versand-Geschäft MEY & EDLICH, u. l ktob t. 


150 diesjähr.Lämmer|k 
zu verkaufen. 


Wohne 2 Meilen Chan on 
Bartenflein u. Pr. E 5 


Poehlen b. Schönbuch, 
Wittig. 


anderweitig, zu permiethen. 
Näheres im Comtoir Laſtadie 


r. 3/35. 


nden zur Nieder- 
Heling Auction, [Damen fit“ Nee 
Rath u. g. Ba, b. (ei ie, 

Montag, den 29. 19 Bormittags 10 Uhr, auf & Di — — — Bo : — 


dem Sofe von 3. Boehm u. Co., Kopfengaſſe 
N 2 109/110, über ſoeben angekommene 


Matjes-Heringe, 


Juni-Fang, 


von vorzüglicher aut in ganzen und halben 
Tonnen, ſowie 


1891 Matties 


3 ä 95 
Ludwig Zimmermann Nachller., Danzig. 


Comtoir und Lager: Siſchmarkt 2021. 

Neue und gebrauchte a 
Sltahlgruben⸗Schienen, Lopries n., 
Er forddamn. nücle. A klülsbott. Stahlbahnen, Beiden, Stahlendiih | 
4 Kauf. auch miethsweise, 


BR 


die von 2 9 * 5 
4 lieutenant ine be- 
nutzte bier r 2 v ugg. 8 
Stadtgebiet — 


Domaine Allenstein. 


J. e Auflöfung der Stamm- 


rden wird am Dienſtag, den 
„Juli er,, Mittags 12 Uhr, die 
27. und letzte Auction über 7 
Nambouillet-Böcke und 


agen-⸗ 
Kulſcher⸗ 
e owie 1 gb 
enhaus i 
1: Daaden er, billig zu 
ermiethen. 


Beſichtigung, jederzei 
ab ae == (679% 11 1 in alla Tonnen. Sonntags nur Vormittags. 
J Die Böcke nommen 8 dieß coulanteste Zahlungsbedingungen. (6328 1— * 


Mütter etc. in Looſen a 5 Stück 70 
zum Verkauf. ar 


| Amtsrath Patzig. EEE 


Weißlagermetall, Lager, Schienennägel, Laſchenbolzen, Hacken, Steinſchlaghämmer, — — 
| ra ih eic, zu Ersten naeh höre e Frank. 5 1 0 Le ruck und Verlag 


ps von 350 M an, 5 6 anal elf e he Cen vi 
miedegaſſe 9. Ivon A, 5. Kafemann im Danni. 


Stern, Berlin, Neanderstr. 16. IRaufen Anker 


Beer 


